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Höchste S icherheit in d e r S from lie fe rung  und für das 
Bedienungspersonal sow ie  d ie  A n la g e n  unfer w ir t
schaftlichstem A u fw a n d  an M itte ln  für d ie  Erstellung 
der A nlagen, so lau te t d ie  A u fg abe ns te llun g  fü r den 
Schaltanlagenkonsfrukteur.

Zwei Faktoren bee in fluß ten  d ie  Entw icklung des Schalt
anlagenbaues w ährend  d e r le tz ten  Jahre m aßgebend, 
d e r  V e r b u n d b e t r i e b  und d ie  im Rahmen des 
Vierjahresplanes e rfo lg te  E r s t e l l u n g  v i e l e r  I n 
d u s t r i e a n l a g e n ,  de ren  H erste llungsverfahren 
zum Teil sehr hohe A n fo rd e ru n g e n  an d ie  Sicherheit 
der S from lie ferung stellen.

Der V e rb un db e trieb  füh rte  zu e iner außerordentlichen 
Steigerung de r K urzschluß le istungen sow ie  zu de r Er
stellung von H ochvo ltan lagen  m itten  in de r Industrie, 
d. h. an Stellen m it zum Teil außerordentlich  b e e n g 
ten Platz- und Raum verhältn issen. Für d iese V erh ä lt
nisse mußten ganz neue Bauform en geschaffen w e r
den. Die Erstellung v ie le r neuer Schaltanlagen inne r
halb von w en igen  Jahren füh rte  zu einem  zur Z e it 
noch stark füh lba ren  M a n g e l an geschultem  B ed ie 
nungspersonal, zum al in e inem  Teil d ieser A n lagen  
mit Rücksicht auf d ie  A r t de r F ab rika tio nsbe trieb e  recht 
häufige schnell vo rzunehm ende  und um fangre iche 
Schalthandlungen e rfo rd e rlich  w e rden . Ins K onstruk
tive übersetzt heiß t dies, m ög lichst übersichtliche,

le icht zu bed iene nd e  und gegen Schaltfehler ge
sicherte A n lag en  bauen, d ie  auch be i hohen Spannun
gen in k le inerem  Raum Platz finden  können und allen 
vorkom m enden elektrischen und mechanischen Bean
spruchungen gewachsen sind.

Anzahl der Unfälle

I | j neuere Gewalt: Materie/ferner. Blitzschlag u. ueral. |  te m
Ursache: i—— J  BetriebshanillunQ: Schallen, Prüfen. Hessen. KurzschUeüen u. truen \ Hochspannung!- 

i, I Fahrlässigkeit: Oer Montage, Hem/gen, Anstreichen, Berühren usw ) Unfällen» w . *  tömicheUnfälle

A b b . 1 :  S tö ru n g s a n te il  v e r s c h ie d e n e r  in  S c h a lta n la g e n  e in g e b a u t e r  G e r ä te .

' )  A u s z u g  aus d e m  a m  2 3 . J u n i 1938  im  H a u s  d e r  T e c h n ik , E ssen , g e 
h a lte n e n  V o r t r a g .  (W e r lc p h o lo s :  S S W )
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SIEMENS

A b b .  2 : M u s te rs c h e m a  e in e r  S c h a lfa n la g e n b a u fo rm .

Um be i de r Schaffung von N euanlagen d ie  Erfahrun
gen de r Praxis m öglichst w e itge hen d  zu berücksichti
gen, versuchte de r Verfasser e inm al e ine systematische 
A usw ertung a lle r ihm irg e n d w ie  zugänglichen Stö
rungsberich te de r versch iedenartigsten elektrischen 
B e triebe des In- und Auslandes. D ie sich dabe i e r
g e be nd e  außerordentliche G le icha rtigke it de r Stö
rungsursachen und S törungshäufigke it in ganz ve r
schiedenen A n lagen  und Ländern ließen daraufh in  d ie  
A u fs te llung  grundsätz licher R ichtlin ien für d ie  K on
s truktion  und W e ite re n tw ick lun g  als ge rech tfe rtig t e r
scheinen. Es v e rd ie n t erw ähnt zu w erden , daß d ie  
Berichte übe r m it U nfä llen ve rbundene  Störungen am 
aufschlußreichsten waren, da sie naturgem äß besonders 
so rg fä ltig  und ausführlich geha lten  waren. Le ider war 
das Zusam m entragen des U nte rlagenm ateria ls  durch 
d ie  vie lfach ge üb te  G ehe im ha ltung  von  selbst tü r den
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Betrieb harmlosen Störungen sehr erschwert. Auch ge 
staltete d ie  außerordentliche V ie lfa lt in der A rt der 
Berichterstattung seitens der verschiedenen staatlichen 
Aufsichtsbehörden d ie  A rb e it oft recht schwierig. Eine 
zusammenfassende Sammlung zum indest a ller m it Un
fällen verbundenen Störungen an zentra ler S telle und 
nach einheitlichem  Schema wäre eine beachtliche Unter
stützung der m it der W e ite ren tw ick lung  von Schalt
anlagen betrauten Konstrukteure.

A b b ild u n g  1 ze ig t als Beispiel einen Ausschnitt aus 
der vorgenannten Untersuchung, und zwar den Stö
rungsanteil verschiedener in Schaltanlagen e ingebauter 
G eräte unter g le ichze itige r A ngabe der Störungs
ursache auf G rund einer Untersuchung von etwa 700 
m it Unfä llen verbundenen Störungen.

A b b ild u n g  2 ze ig t eine Schaltanlagenbauform , welche 
all den vorgenannten Forderungen gerecht w ird , und 
d ie  heute von den meisten deutschen Baufirmen —  
mit nur geringen A bänderungen —  im G rundprinz ip  
für Schaltanlagen bis 30 kV  erstellt w ird . Den Kurz
schlußbeanspruchungen w ird  dabe i durch besonders 
günstige A nordnung der Sammelschienen und Le itun
gen, in le tzter Ze it u. U. durch W ahl von besonders 
festen S pezia lpro filen statt der bisher üblichen Flach
le iter, Rechnung getragen. Ein Beispiel für d ie  Ueber- 
beanspruchung von Strom leitern, welche nicht für den 
auftretenden Kurzschlußstrom bemessen waren, ze ig t 
A bb . 3. Lichtbogenschutzdecken zur sicheren Begren
zung eventue lle r Störungen auf den be tro ffenen A b -

chen A n lagen  w erden  auch d ie  Trennschalter nicht 
mehr m it H andantrieb  ausgestattet, zum indest aber 
muß ve rh in de rt sein, daß de r Bedienungsm ann beim 
Betätigen de rse lben davorsteh t. In häufig  betätigten
A bzw e igen  müssen Schaltfehlerschutzeinrichtungen, wie 
z. B. A b b . 4 e ine solche da rs te llt, e ing eba u t sein, wie

überhaupt dem  Schutz gegen B ed ienungsfeh ler größ
ter W ert beizum essen ist. D ie Zusammenfassung aller 
zu e iner Schalthandlung nö tige n  Betätigungsorgane, 
m öglichst im Z uge eines B lindscha ltb ildes angeordnet, 
ist noch das einfachste M itte l h ie rfü r. In Anlagen mit 
ununterbrochenem  Betrieb  und stark verschiedenen 
B etriebsbed ingungen inne rha lb  desselben werden 
heute mehr als früher M ehrfachsam m elschienen oder 
H ilfsschienen an den A bzw e igau sgä ng en  angeordnef 
(ve rg l. A b b . 2), dam it das R e in igen de r Geräte mit 
Sicherheit gefahrlos für das Personal gesta lte t werden 
kann.

K larer A u fbau  der E inzelhe iten und gu te  Raumdispo
sition verh indern  im S törungsfa ll unnö tiges Umherlau
fen und V erkennen de r rich tigen  Maßnahmen. In 
ferngeschalteten A n lag en  ist dem  Schutz des Perso
nals, welches evtl. in den Hochspannungszellen zu 
arbeiten hat, besonderes A ugenm erk  zu schenken. 
W egen de r immer ausgedehnteren V erw endung  fern
gesteuerter Trennschalter sei darauf besonders hinge
wiesen. Zwar entha lten d ie  Unfa llverhütungsvorschrif
ten gerade hierzu besondere  H inw eise, doch kann 
der Konstrukteur durch en tsprechende A nordnung die 
Durchführung solcher Schutzmaßnahmen wesentlich er
leichtern.

A b b . 3 : Z e rs tö 
ru n g  v o n  S tro m 
le ite r n  durch  
K urzsch lu fj s trö m e .

zw e ig  sind in neuzeitlichen A n lagen zur Selbstver- 
s tandlichkeit gew orden . Feste, m indestens 2 m hohe 
B ed ienungsw ände zwischen Steuerort und Schaltqe 

'  raten w erden auch in A nlagen m it neuzeitlichen
338  o l l .o s e n  ° d e r  olarm en Schaltgeraten e ingebaut, sobald
O O O  größere Kurzschlußbeanspruchungen auftreten. In sol

A b b . 5 : B e d ie n u n g s g a n g  e in e r  n e u ie i t l ic h e n  S c h a lta n la g e .

A b b . 4 : S c h a lt fe h le rs c h u tz e in r ic h tu n g e n .
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A uf dem  G e b ie t de r Schaltwarten g in g  d ie  Entw icklung 
in g le icher Richtung. A b b ild u n g  8 ve rm itte lt den Blick 
in e ine neuze itliche Schaltwarte und ze ig t deutlich  d ie  
be ton te  H e rvo rhebung  des W esentlichen, W e g fa ll 
a lle r nicht unm itte lbar für d ie  B ed ienung e rfo rd e r
lichen Instrum ente von de r e igen tlichen  B ed ienungs
ta fe l, gu te, sp iege lungs fre ie  Beleuchtung und vo r 
allem  auch kla re  A n o rd n u n g  de r R e ihenklem m en und 

A b b .  7 : S ch em a e in e r  In n e n r a u m b a u w e is e  fü r  io o - k V -S c h a l ia n !a g e n .  Hilfsschienen. Saubere, übersichtliche Le itungsve rlegung

A b b . 6 : F re ilu f th o c h b a u w e is e  fü r  S c h a lfa n la g e n  a u f k le in e m  R a u m .

den können. Für den Fall, daß e ine F re ilu ftb au 
weise aus G ründen de r Luftverschm utzung ode r 
ähnlichem nicht m ög lich  ist, w u rde  e ine Innenraum 
bauweise für 100 kV  en tw icke lt, d ie  einschließlich 
G ebäude nur w e n ig  höhere  Kosten b e d in g t als d ie  
F re ilu ftanordnung.
A b b ild u n g  7 ze ig t e ine  solche m it Expansionsschaltern 
ausgerüstete A n la g e  in V e rb in d u n g  m it e ine r 30 -kV - 
A nlage.

A b b ild u n g  5 ze ig t den Blick in den 
Bedienungsgang e ine r neuze itlichen 
Schaltanlage, w ie  sie für Spannun
gen bis 30 kV  e rs te llt w e rden  kann.

Für d ie  A u fg a b e  des Baues von 
Hochvolfanlagen auf k le inem  Platz 
wurde eine F re ilu fthochbauw e ise 
entwickelt (ve rg l. A b b . 6), be i der 
ebenfalls sämtliche spannungführen
den Teile de r d irek ten  Berührung 
entzogen sind, be i de r aber d ie  A n - 
Iriebsteile, S teuerorgane und d e r
gleichen je d e rz e it —  auch w ährend 
des Betriebes —  zugäng lich  sind.

Bemerkenswert in d ieser Hinsicht ist 
z. B. ein durch d ie  M aste h indurch 
verlaufender B ed ienungsgang, der 
es während des B etriebes e rm ö g 
licht, zu den rückw ärtigen A n trie b s 
teilen der Trennschalter und de ren  S igna lkon takte  zu 
gelangen und von  dem  aus auch le icht a lle U eber- 
holungs- und R e in igungsarbe iten  vo rgenom m en w er-

A b b .  8 :  N e u z e it l ic h e  S c h a ltw e rk e .

Diese klare, einfache Le itungsführung w urde erst durch 
V e rw endung  eines Expansionsschalters m öglich , der 
g le ich ze itig  zwei mechanisch d ire k tg e ku p p e lte  Luft

trennste llen  trägt. Fehlschaltungen, w ie  Z iehen von 
Trennschaltern unter Last, sind h ier ausgeschlossen, da 
gar ke ine ge trenn t zu be tä tige nd en  Trennschalter mehr 
vorhanden sind. Besondere V erriege lungse in rich tungen  
e rü b rig en  sich h ier ebenfa lls.

A b b . 9 : R ück
s e ife  e in e rS c h a lt -  
z e l le  m it  ü b e r 
s ic h tlic h e r L e i 
tu n g s fü h ru n g .
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auf der Rückseite (ve rg l. A b b . 9) e rle ich tert nicht nur 
d ie  Betriebsführung, sondern vo r allem auch d ie  Feh
lersuche im Störungsfalle.
Hand in Hand m it der A rb e it des Konstrukteurs mut) 
d ie  des Betriebsingenieurs gehen. H ier können d ie  
Schutzmaßnahmen bei R ein igungs- und U eberho lungs- 
arbeiten gar nicht sicher genug sein. Das z. B. immer 
noch so häufig vo rkom m ende Draufschalten auf Erd
schluß nach vorangegangenen Reinigungsarbe iten 
kann un be d in g t verm ieden w erden, wenn d ie  Erd
seile nicht nur innerhalb der Zellen , in denen sie ange

bracht w erden, sondern auch außerhalb derselben ge
nügend gekennze ichnet w e rde n , so daß ihre Entfer
nung vo r dem  Einschalten nicht vergessen w ird . Uner
m üdliche Persona lerziehung und H inw eise auf die in 
Frage kom m enden VD E- bzw . U nfa llverhütungsvor
schriften müssen zur E inschränkung von Fehlschalfun
gen und Störungen führen. G enau w ie  fü r den Kon
strukteur, so wäre auch fü r den  Betriebsm ann eine 
a llgem eine  Kenntnis anderw ärts vo rgekom m ene r Stö
rungen von großem  V o rte il, denn  es heiß t nicht um
sonst: „D ie  G efahr erkannt, he iß t sie ha lb gebannt!"

Uber Beanspruchung und zweckmäßige Gestaltung von 
Schraubenverbindungen*) Von Dr.-Ing. L. M a d u s c h k a  V D I ,  Mülheim (Ruhr)

Bei der üblichen Berechnung und G estaltung von 
Schraubenverbindungen b ild e t led ig lich  d ie  m ittlere 
Spannung im Kernquerschnitt des Schraubenbolzens 
d ie  G rund lage, während d ie  großen örtlichen Span
nungen oder Spannungsspitzen nicht berücksichtigt 
w erden. A be r gerade diese le iten häufig , namentlich 
be i Schraubenverbindungen m it größeren Abm essun
gen, be i stoßweiser und wechselnder Belastung einen 
Dauerbruch ein, der w ie be isp ielsweise be i P leuel
stangenschrauben zu verheerenden Folgen führen 
kann. Die Erhöhung der H a ltbarke it e iner Schrauben
verb indung setzt daher eine genauere Erforschung 
ihres Spannungsbildes und d ie  Beseitigung oder 
wenigstens V erringerung der Spannungsspitzen durch 
zweckm äßige G estaltung voraus. In dieser Hinsicht 
sind in neuerer Z e if durch mehrere Forschungsarbeiten 
und Untersuchungen bem erkenswerte Fortschritte er
z ie lt w o rde n1).

D ie Ursache von Spannungsspitzen ist zunächst d ie  
K e r b w i r k u n g  i m  G e w i n d e g r u n d ,  durch 
d ie  d ie  do rt au ftre tende Zugspannung am Schrauben
bo lzen auf ein Mehrfaches de r m ittleren Zugspan
nung im Kernquerschnitt geste igert w ird . H ierzu tr itt 
noch im G ew ind e te il innerhalb der M u tte r d ie  Bie
gungsbeanspruchung an den G ew indegängen , d ie  im 
G ew indegrund  am ersten tragenden G ang den höch
sten W ert annimmt, weshalb an dieser S telle d ie  
größte Spannungsspitze und Bruchgefahr vorhanden 
ist. Diese Feststellung w ird  nicht nur durch Betriebs-

Statische Belastung 
Der Schraube bis tum  Bruch 

nach Jehte

A b b . 1 : Bruch des  S c h ra u b e n b o lz e n s  
g e n d e n  G a n g .

Dauerbruch bei wechselnder 
Belastung ohne Vorspannung 

nach Wiegand

im G e w in d e g r u n d  am  e rs te n  t ra -

erfahrungen und 
Belastungs

versuche (A b b . 1), 
sondern auch 

durch po la risa
tionsoptische M es
sungen (A b b . 2) 
und Spannungs

untersuchungen 
m it H ilfe  des 
hydrodynam ischen 
Gleichnisses (A b - 
.b ildung 3) bestä
tig t. [Schriftt. (2), 
(3), (5).] Aus der 
großen Dichte der 
Hauptspannungs- 

bzw . K ra ftlin ien , 
d ie  ein Maß für 
d ie  G röße der 
Spannungen sind, 
erkennt man w ie 
de r d ie  Span
nungsspitze im 
G ew ind egru nd  am 
ersten tragenden 
G ang, für d ie  
J e h I e an dem 

ebenen A b b ild  
e ine r Zw ei - Z o ll-  

Schraube den 
sechsfachen W ert 
der m ittle ren Z ug 
spannung im Kern

querschnitt er
m itte lt hat.

A b b .  2 :  H a u p fs p a n n u n g s lin ie n  b e im  ebenen  
A b b i ld  e in e r  Z w e i-Z o l l -S c h r a u b e  nach Jehle.

A b b .  3 : H y d ro d y n a m is c h e s  G le ic h n is  fü r den  
K r a f t l in ie n v e r la u f  z w is c h e n  B o lz e n  u n d  M u t
te r  nach S ta e d e l.

' )  A u s z u g  aus e in e m  am  16. M ä r z  1938 in  d e r  A u ß e n s te lle  D u is b u ra  des  
H au ses  d e r  T e c h n ik  g e h a lte n e n  V o r f r a g . (P h o lo s  d es V e rfassers ).

‘ )  S ie h e  S c h rifttu m  am  Schlüsse d es A u fs a tze s .

Die B iegungsspannung am ersten G ang hängt ab von 
seiner Belastung, also von de r V e rte ilu n g  de r Schrau
benkra ft auf d ie  G ew in d e g ä n g e , de ren  Kenntnis auch 
für d ie  Bestimmung e ine r ausreichenden M utferhöhe 
unerläßlich ist. Entgegen e ine r heute noch weitver
bre ite ten  Ansicht nehm en d ie  G e w in d e g ä n g e  n i c h t  
a n n ä h e r n d  g l e i c h m ä ß i g  an de r Kraftüber
tragung te il, w o rau f schon B a c h  in seinen „Maschi
nenelem enten h ingew iesen und durch Versuch klar
geste llt hat, sondern auf das e r s t e  G angpaar ent
fä llt de r größte A n te il de r Schraubenkraft. Die Be
lastungen Pn de r G e w in d e g ä n g e  lassen sich m it Hilfe 
der Form änderungen d e r M u tte r-  und Bolzenteile 
und de r D urchb iegungen d e r G e w in d e g ä n g e  durch



die Schraubenkraft Ps berechnen. Betrachtet man den 
einfachen Fall e iner flachgäng igen  Schraube m it der 
üblichen M u tte rfo rm  A b b . 4 und 5, be i dem  im

P2 =  P, _  a [Ps _  PJ
P, =  P2 -  a  [Ps _  (Pj +  p2)]

B ezeichnungen

6ewindegong - P aare  1.2 y
( to n  de r A ngriffsse ife  de r 

Set) rouben k ra ft gerechnet)

Betastungen der 

Gewindegong - Paare

B o tien  - u  H ufte rte ile  

zwischen den Aufkygerffachen 
a u fe in a n d e r fo lgende r 
G ongpaare  

12 2 3    V -I.V

Ffr CSehraubenkrafl)

Pn Pn-, -  *  [P* -  (P, +  P. +
P, +  P, +  . . . +  P„ =  P.

Pn-,)1

A b b . 4: K rä fte  am  B o lz e n , an  d e r  ü b lic h e n  M u t t e r  u n d  an d e n  G e w in d e 
g ä n g en  b e i d e r  f la c h g ä n g ig e n  S c h ra u b e .

Die a llgem eine  A u flösung  dieses G leichungssysfems 
m if H ilfe  de r D ifferenzenrechnung ist verhältn ism äßig 
einfach, und daher sind d ie  Belastungen de r G e
w inde gä ng e  für e ine  Schraubenverb indung m it be
stim m ten Abm essungen le icht zu berechnen. Näheres 
da rüber ist dem  Schrifttum unter (6) zu entnehm en. 
D ie A nw en dun g  des G leichungssystems auf e ine e in
zö llig e  Schraube m it F lachgew inde m it derse lben G e
w in d e tie fe  und Höhe des G ew indeganges im G e
w inde g ru nd  w ie  be i de r e inzö lligen  Schraube DIN 64 
m it W h itw o rth g e w in d e  DIN 11 gew ährt e inen tie fe 
ren E inblick über K rä fteve rte ilung  und Beanspruchung 
nicht b loß  be i d ieser, sondern allen ähnlich gesta lte
ten S chraubenverb indungen. Aus dem Schaubild 
A b b . 6 ersieht man, daß d ie  Belastungen de r G e
w ind e g ä n g e  ganz verschieden und d ie  des ersten 
G anges von de r K raftangriffsseite gezäh lt m it 52%  
de r gesamten Schraubenkraft weitaus am größten ist, 
daß ferner durch Erhöhung der G angzahl über 4 bei 
de r M utte r, also durch b e lie b ig e  V erg röß erung  der 
M utte rhöhe , keine m erkliche Entlastung des ersten 
G anges und V erm inderung  de r Spannungsspitze be i 
diesen erre icht w ird . Bei der m ittle ren Zugspannung 
im Kernquerschnitt von 600 kg /cm 2 berechnet sich für 
d ie  B iegungsspannung am ersfen G ang de r hohe 
W e rt von 1450 kg /cm 2, w odurch d ie  Spannungsspitze 
im G ew ind eg ru nd  am ersten G ang auch theoretisch 
nachgewiesen ist. Anderse its bestä tig t de r statische 
Belastungsversuch von Jehle (A b b . 1) vorstehende 
Rechnungsergebnisse. M an erkennt be i den unteren 
G ängen d ie  starken Dehnungen de r B o lzen te ile  als 
F o lge  de r A usw irkung  eines beträchtlichen Teiles der 
Schraubenkraft, daher große Unterschiede in den 
D urchb iegungen de r G änge, d ie  w ie d e r große Durch
b ieg ung en  und Belastungen dieser G änge bed ingen , 
w ährend be i den oberen G ängen B o lzendehnung und 
desw egen Belastungen der G änge ge ring  sind.
Der Einfluß de r G ew indeabm essungen beim  flach
gä ng ige n  G ew ind e  be i dem selben Kern- und M u tte r
querschnitt auf d ie  Belastungen de r G ew ind egä ng e  

60%

A b b . 5 :  F o rm ä n d e r u n g e n  b e i  d e r  f la c h g ä n g ig e n  S c h ra u b e  m if  d e r
ü b lic h e n  M u f fe r .

wesentlichen nur achsiale K räfte au ftre ten, so w ird  
z. B. de r B o lzen te il 2,3 zwischen den A u flage rflächen  
der G ängepaare  2 und 3 durch d ie  Kraff P* —  (P 1 +  P2 ) 
um den Betrag ^ 2 3  ve rlä n g e rt und de r M u tte rte il um 
f* 23 verkürzt. D ie Summe de r Längenänderungen ßss 
+  p.23 entspricht also dem  U nterschied de r G a n g 
höhen zwischen den G ängen 2 und 3 be i Bolzen und 
M uttern  in fo lg e  de r Belasfung, d ie  durch d ie  D ifferenz 
der D urchb iegungen y 2 —  y3 de r G angpaare  2 und 3 
ausgeglichen w e rd e n  muß, da d iese in Berührung 
b le iben . Bei E in führung de r K räffe  in d iese Bezie
hung m it H ilfe  de r bekannten  Form eln fü r d ie  Deh
nung, Kürzung und D u rchb iegung eines Stabes und 
durch sinngem äße A n w e n d u n g  auf n-l B o lzen- und 
M u tte rte ile  be i n trage nd en  G ängen  e rg ib t sich 
fo lgendes nur e ine  W e rtb e s tä n d ig e  2  en tha ltendes 
G leichungssystem  für d ie  Berechnung de r Belastun
gen de r G e w in d e g ä n g e  Pn-

Belastungen Pn 
der Gewindeaöng 
in % der Schrauben- 
kra ft P«

50%

*0% v

30% V
,Canq2aN <t

20% y

10%
öffijgz

- ff lngzah

Qeuindeaona.

arund Ganghche <rk .  1*50 kg Ion • 

S l » **  '  600 kg /an1

* h - 21*0 kg

A b b .  6 : B e is p ie l  fü r  d ie  B e la s fu n g e n  d e r  G e w in d e g ä n g e  b e im  f la c h 
g ä n g ig e n  G e w in d e .
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GrundaleichunQ für die Teile 2,3Gesamte Formänderung. 1

läogsnönderung ton Bolzen- u fkjtterteil 2 3  

tn d  Durchbiegung der Gemmdegange PuJ
1 löngenändervng oder Unter

schied der Ganghöhen be*m 
Bolzen- u beim Muttertet! 2,3 }•{

(  Differenz der 
Durchbiegungen der 
Googpoore 2u . 3

Sind C, , C „ , C, und a ,  < f .C w Wer!bestand,ge 

SO *  ftk- P.)J * C,fP3- P,) oder

Schraube unbebS e t Schmube be laste t 
ß y .  Yertöngerunq des Bolzenteiles 2 3

Mvki'rninn rfac Mn Umrimälm» ^ 3
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und Biegungsbeanspruchung des ersten 
aus dem Schaubild A bb . 7 ersichtlich. Im 
d ie  Gewindeabm essungen diese lben w ie 
handelten Beispiel, während im Falle b d

fipwmdefoim a b c

7ahl der tragenden Hänge M * F  6 12

Ganges ist 
Falle a sind 
in dem be- 

e G ew inde-

Dm KemquerschnM  r
00 kg/cm'

BiearSn im l  trno.Bong Sj, ■ USO 
9hO

325 kg/cm’  
216 kg/cm*

in % der Schrauben- 
krafl P »

Wh

Wh

30%

20%

\ \  /

Qeivindeform c

\J\  v r
±  *

\ \
j l t \

10% \
0

b : £ £

Bewindeaara

A b b . 7 : G a w in d e b e la s tu n g e n  b e i v e rs c h ie d e n e n  f la c h g ä n g ig e n  G e w in d e -  
fo rm e n .

K r a f ta n g r i f f  an 

versch ie de ne n  Enden  

das. GtVindtS

Bolzenfe il 2 3  w ird durch die  
Kraft f± 'C P ,*Pt )  u  Multerteil 2 3  
durch d ie  K raft P,*P, um bzw. 
/ * i%  ve rlän ge rt

Grundgleichuno gem äß de r
Form änderung

Unterschied der Gong- 
höh» beim Bolzen u 
bei de r Hutter

Die vorstehenden Untersuchungen beziehen sich vor 
allem  auf d ie  einfache V erb indungsschraube mit der 
üb lichen M u tte rfo rm , be i de r Bolzen und M utter auf 
Zug bzw. Druck, also ung le icha rtig  beansprucht wer
den und Schraubenkraft und A u flage rd ruck an der
selben Seite des G ew indes w irken . G re ifen dagegen 
diese an versch iedenen G ew ind een de n  an (Abb. 8), so 
ist g le icha rtige  Beanspruchung von Bolzen und Mutter 
vorhanden. Bei d ieser Beanspruchungsart, d ie  auch bei 
der üb lichen M u tte rfo rm  auftre ten kann, ist die Be
lastung des ersten G anges gem äß Schaubild (Abb. 9) 
wesentlich n ie d rig e r als be i ung le ichartiger Bean
spruchung, da nur d ie  D iffe renz de r Längenänderun
gen de r Bolzen- und M u tte r te ile  durch den Unter
schied de r D urchb iegungen de r G ew indegänge aus
geg lichen w erden  muß.

Die b isherigen a llgem e inen  Ergebnisse und Schluß
fo lg e ru nge n  beha lten auch be i de r am meisten ver
w endeten scharfgängigen G ew ind e fo rm  ihre Gültig
keit. Die grundsätzlichen, fü r d ie  Formänderung in 
Befracht kom m enden Untersch iede zwischen scharf
gäng igem  und flachgäng igem  G ew ind e  bestehen in 
de r Hauptsache darin , daß be i ersterem zu den Be
lastungen de r G e w in d e g ä n g e  P„ in de r Richtung der 
Schraubenachse noch rad ia l w irke n d e  Kräfte Hn treten 
(A bb . 10), d ie  seitliche Form änderungen von Bolzen und 
M u tte r hervorru fen, daß ferner be i g le icher Höhe der 
G änge im G e w in d e g ru n d  h i d ie  G anghöhe h oder 
d ie  Länge de r Bolzen- und M u tte rte ile  nur rund halb 
so groß ist w ie  be i le tz te rem . H ieraus kann man schon 
schließen, daß unter g le ichen Verhältn issen auch ohne 
Berücksichtigung de r seitlichen Form änderungen beim 
scharfgängigen G ew ind e  d ie  Belastung des Gewindes 
g le ichm äß iger und daher d ie  Spannungsspitze am 
ersten G ang k le ine r als be im  flachgäng igen ist. In
fo lg e  der rad ia len K ra ftkom ponenten  nimmt der mitt
lere G ew indeha lbm esser be i d e r M u tte r zu und beim 
Bolzen ab. Diese A e n de run gen  des m ittleren Ge
w indedurchm essers sind von G ang zu Gang anders 
und bew irken  desw egen be i de r M u tte r eine Vergrö
ßerung und beim  Bolzen e ine  V erk le ine rung  der ent
sprechenden G anghöhen, g le ichen also den durch die 
axialen Belastungen verursachten Unterschied ^ +  F 
zum Teil w ie d e r aus. Auch be i d ieser G ew indart dient 
zur Berechnung de r Belastungen de r G änge das be-

A rt des  
K ra fta n g r iffe s

a ) Schrauben k r a f t  u. 
Auftagerdruck wirken 
am  g le iche n  Oewm- 
d e e n d e

bj. Schrauben k r a f t  u  
Auflogerdruck wirken 
on  en tgegengesetzten  
G e w in de en de n .

A b b . 8 : K rä fte , F o rm ä n d e ru n g  u n d  G ru n d g le ic h u n g  b e i g le ic h a r t ig e r  B e 
a n s p ru c h u n g  v o n  B o lz e n  u n d  M u t te r .

tie fe  verg rößert, im Falle c nur d ie  ha lbe G anghöhe 
angenom m en wurde. In den letzteren be iden Fällen 
ist nun wegen besserer Federung d ie  Belastung des 
G ew indes gleichm äßiger, aber trotzdem  d ie  B iegungs
beanspruchung und daher d ie  Spannungsspitze am 
ersten größer als im Falle a. Bei V erw endung nur 
eines Ganges von entsprechender Höhe w ürde d ie  
B iegungsspannung am niedrigsten, aber d ie  Steighöhe 
des G ew indes zu groß. M an kann hieraus fo lg en de  
a llgem eine Schlüsse ziehen: Für K raftübertragung ist 
F e ingew inde w eniger gee igne t als G ew inde mit g rö 
ßeren Abm essungen, also gröberes G ew inde ; bei 
diesem darf aber de r S teigungsw inkel ein gewisses 
Maß nicht überschreiten. Aus be iden Bedingungen 
e rg ib t sich für d ie  Bestimmung von G ew indeabm es
sungen ein m ittlere r W eg, der bei Schraubenverbin
dungen besonderer A rt auch besondere Untersuchun
gen e rfo rdert. Die W ahl e iner größerer G ew indetie fe , 
um eine bessere Federung der G ew indegänge und 
g le ichm äßigere V erte ilung  der Schraubenkraf» auf 
diese zu erreichen, ist nicht zu em pfehlen, da dadurch 
d ie  Spannungsspitze be im  ersten G ang erhöht würde.

a ) ungle icharhg 
Botzen a u f Zug und  
H u tte r a u f D ruck u. 
u m g e ke h rt

60%

g le ich a rtig  
Bolzen und Mutter 
a u t Zug oder Druck

Belastungen Pn
d e r Oewm deaänQe in  %  d e r

Schraubenkraft P»

50%

kOX \

30% \ \H
A rt des

un d  de*

K ra f to r

S n n s ,
P i f f ” .
r u i tu n s

20% \

10% % --------- - <
/

0

_^

l  2 l 6

G e w in de aa na

A b b . 9 . A b h ä n g ig k e it  d e r  B e la s tu n g e n  d e r  G e w in d e g ä n g e  vo n  der Art 
es K ra fta n g r if fe s  u n d  d e r  B e a n s p ru c h u n g  u n d  d e r  M u tte r fo rm .



reits au fgeführte  G leichungssystem . W e ite re  E inzel
heiten sind w ie d e r dem  Schrifttum  unter (6) zu ent
nehmen.

3  NH '  J i ' h
•  S * * m  der Änderungen der 

rufimren Gi w u i t u t  i««t  der. Sängen 
2 a. 3 dafw r

A b b . 10: K rä fte  im  G e w in d e ,  s e it l ic h e  F o r m ä n d e r u n g  u n d  G r u n d g le ic h u n g  
b e im  s c h a rfg ä n g ig e n  G e w in d e .

%  der Sdrrot/benkr P,

s c \ a%

-
k n t /

~

a \

IZ o A S m -4  í - í S w e

a  \

■ -■■ ■■  -----------
o) m rf ]  B tn x e & tr fw n a  

> J y  s&t.'xherr 
K v . o ä t * )  ^ o n d e ru n o e n .

«7% JB

1 r ?
m

l  2. i  4  
Oang

6

*C%

1 , & » » « * . « » »  Sart. tü J  3 K f lu . i l  
«14. V  n *  B*nx*srJW’gwio asertt Fornanti.

Sonqeahl 1 »6 
L  /*--0m rhbhe • 03W

C * P /k L
-

0

Bietjuntp -  g Schutepamungen 

6 ¿ u r  feew) 1 Gana 
t* • 600kQ/'cm'

a l  <3¿. 5 6 0 kg /an *  
T  • 6?0 *5/c7»*

< V  730 kg/cm *
T  • «00 kg }an  3

c) 1*50 kg/cr*2
r  • MO kg/cm 3

Z u r Beshm m unQ de r 
HuMertnhe.

G ong

scharfgängigen G ew ind e  d ie  ersten be iden  G änge 
nicht nennenswert entlastet w erden. Es können sogar 
der fün fte  und sechste G ang noch als Reservegänge 
betrachtet w erden.

Das V erha lten  de r versch iedenen G ew indearten  be 
züg lich K ra ftve rte ilung  geht aus A b b . 12 hervor. A ls 
V erg le ichsg rund lage  w urde  be i allen G ew inde fo rm en 
d ie  g le iche Höhe im G ew ind egru nd , also d iese lbe 
Fläche gegen Abscheren und dasselbe W ide rs tands
m om ent be i der B iegungsbeanspruchung der G änge 
angenom m en. Bei nicht v ie l größerer G anghöhe ve r
hä lt sich R undgew inde annähernd w ie  W h itw o rth - 
ge w in de , dagegen be i nahezu g le icher G anghöhe 
T rapezgew inde  w ie  flachgäng iges G ew inde . Säge
g e w in d e  lie g t bezüg lich  K rä fteve rte ilung  ungefähr 
in de r M itte  zwischen W h itw o rth - und flachgäng igem  
G ew inde .
D ie zweckm äßige G estaltung e iner Schraubenverbin
dung b e d in g t vo r allem  eine w e itgehende  Entlastung 
de r ersten G änge durch gle ichm äßige V e rte ilu ng  der 
Schraubenkraft auf a lle  tragenden G ew inde . Diese 
B ed ingung kann auch zunächst durch besondere 
M u tte r- und allen fa lls Bolzenform en gemäß A b b . 13 
e rfü llt w erden. W egen  de r g le ichm äßigen Belastung 
müssen d ie  D urchb iegungen der G ew indegänge  und 
d ie  Längenänderungen zusam m engehöriger Bolzen- 
und M u tte rte ile  (¡z — ? ) übere instim m en, woraus sich 
d ie  einfache G le ichung für das Q uerschnittsverhältn is 
von M u tte r und Bolzen fü r d ie  T e ile n — 1, n be im  flach
gä ng igen  G ew ind e  m it V tragenden G ängen erg ib t.

r  in  -  1, n ) 
M

r  (n  -1 ,  n )
B

n —  1

A b b . 1 1 : B e la s fu n g e n  d e r  G e w in d e g ä n g e  b e im  s c h a r fg ä n g ig e n  G e w in d e .

Aus dem Schaubild A b b . 11 oben , in dem  d ie  Be
lastungen de r G e w in d e g ä n g e  für d ie  e in z ö llig e  
Schraube DIN 61 m it W h itw o rth g e w in d e  DIN 11 m it 
sechs v o lltra g e n d e n  G ängen , also be i e iner M u tte r
höhe von rund 0,8 d, und für d ie  en tsprechende flach
gäng ige  Schraube (g le iche  G e w in d e tie fe  und Höhe 
des G anges im G e w in d e g ru n d ) e ing e trage n  sind, ist 
de r Einfluß de r H a u p fg e w in d e fo rm e n  auf d ie  Be
lastung de r G änge  zu ersehen. Demnach ist d ie  Be
lastung und B iegungsbeanspruchung be im  ersten G e 
w indegang  be im  scharfgäng igen G e w in d e  erheb lich 
ge rin ge r als be im  flach gä ng ige n  G ew ind e , woraus 
man a llgem e in  in U ebere ins tim m ung m it den Erfah
rungstatsachen fo lg e rn  kann, daß erstere G ew ind ea rt 
w egen k le ine re r S pannungsspitze für K ra ftübe rtra 
gung sich besser e ig n e t als le tz te re .

D ie lange Z e it um strittene Frage de r no tw en d ig en  
M u tte rhöhe  be i den geno rm ten  scharfgängigen 
Schrauben läßf sich an Hand des Schaubildes A b b . 11 
unten da h inge he nd  be an tw orten , daß d ie  M u tte rh öhe  
von  rund 80%  des G ew indedurchm essers nach den 
neueren D IN -N orm en , d ie  etwa sechs G e w in d e g ä n 
gen entsprich t, v ö ll ig  ausreicht, da durch b e lie b ig e  
V erm ehrung  de r G angzah l üb e r sechs auch be im

V—  (n — 1)

Bei scharfgängigem  G ew ind e  ist d ie  E rm ittlung der 
genauen M u tte rfo rm  bei Berücksichtigung de r seit
lichen Form änderungen verw icke lt; man läßt daher 
d iese am besten außer acht und bestim m t d ie  M u tte r
form  ebenfa lls nach vorstehender G le ichung. Selbst 
be i nur te ilw e iser A nw endung  de r theoretischen 
M u tte rfo rm  (A b b . 13 unten) etwa durch Ausführung 
e iner E n t l a s t u n g s k e r b e  w erden  d ie  ersten 
G änge erheb lich entlastet, w ie  durch Versuche von 
W i e g a n d  und durch den K ra ftlin ienve rlau f (A b b . 14) 
bes tä tig t w ird . D ie A n b rin g u n g  von Entlastungskerben 
bei stark beanspruchten G e w ind ekup p lung en  (A b b . 15) 
hat sich im Betrieb bereits gu t bewährt.
U nter B e ibeha ltung de r üb lichen M u tte rfo rm  w ird  nach 
dem  Vorschlag von J. R. S o I t durch ge e igne te  
H i n t e r d r e h u n g  des G ew indes be i de r M u tte r 
(A b b . 16), w odurch d ie  Federung d e r G änge den 
A en de run gen  de r G anghöhe be i de r Belastung ange
paßt w ird , erre icht [Schrifttum  (1 )]. H ie rbe i w ird  de r am 
m eisten g e fäh rd e teT e il e ine r Schraubenverb indung, de r 
Schraubenbolzen, nicht geschwächt, und d ie  größere 
B iegungsbeanspruchung be i den M u tte rg äng en  w irk t 
sich nicht ungünstig  aus. Ueber Schraubenverb indun-

'iMwoHh- Trapez- Säge- Rund- flachgöng. Gewinde

Höhe h, der Gänge im Gewindegrund ist bet ollen Gewindeorlen gleich 
angenommen, Ganghöhe h wird verschieden.

A b b .  1 2 : V e r g le ic h  v e r s c h ie d e n e r  G e w in d e a r te n .

f f l
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gen dieser A rt für große Kräfte liegen ebenfa lls schon 
gu te  Betriebserfahrungen vor.

6lekhmößiae Betastung des Gewindes

Mach oben abnehmender Unveränderlicher 

Botzenquerschnüt 

HuMerformen zur Entlastung <jfer ersten tragenden Gänge

9 • Anzahl der tragenden Gonge 

Belastungen de r Qemndegönge Pn s in d  
gleich, o h o  P> • f t  • • P r  = _ÖL

Änderungen de r zusammengehörigen Gong
höhen ron Bolzen u M utter s tim m en  
überein daher kein Unterschied in  den 
Durchbiegungen d e r Gonge.
Für den Botzen-u. den MuHertetI n * ,n  is t

a lso  ßn.,.n  -  f in - i .n

Ito i f f ’-'*'!. F f ’"> d* Beten-u Mute'-
querschnrH, erg ibt sich h ie ra us

Querschnittsrerhöltnis , -  Q-.l -
r - f n - t )

B «  v  6  G o ng en

r o t i e U ¿ 3 3 . » V S 5 ,6
V s f r y» 3 /1 5 /1

A b b . 13 : M u t ie r fo r m e n  fü r g le ic h m ä ß ig e  B e la s tu n g  d es G e w in d e s  u n d  
zu r E n tla s tu n g  d e r  e rs te n  t ra g e n d e n  G ä n g e  nach L. M a d u s c h k a .

A b b . 14 : K r a f t l in ie n v e r la u f  b e i ü b lic h e r  
W ie g a n d .

u n d  g e k e r b te r  M u t te r  nach

A b b . 15: G e w in d e k u p p lu n g  m it E n tla s tu n g s 
k e rb e n  an b e id e n  G e w in d e e n d e n .

Die Spannungsspitze beim  Schraubenbolzen im G e
w inde gru nd  außerhalb de r M u tte r ist in fo lg e  der 
K erbw irkung  schon beträchtlich und w u rde  von Jehle 
an dem ebenen A b b ild  e iner Zweizo llschraube m it G e
w inde  DIN 11 und 12 be i seinen schon erwähnten p o la 
risationsoptischen M essungen m it dem  2,8fachen W ert 
de r m ittleren Zugspannung im Kernquerschnitt fest
geste llt. Eine Verm inderung  der K erbw irkung  bei dem 
am meisten gefährdeten Schraubenbolzen durch V e r
größerung des Abrundungshalbm essers im G ew ind e 
grund  ist nur in beschränktem M aße m öglich. W endet

man z. B. d ie  Kerbziffern J für Flachsfäbe nach
O m itte l

dem K urvenb la tt in dem Buch „S pannungsverte ilung 
in Konstruktionselem enten" von L e h r  auf d ie  v ie r
zö llig e  Schraube m it W h itw o rfh g e w in d e  DIN 11 an 
(A bb . 17), so w ürde  sich be i einem  A brundungsha lb 
messer von 1,2 mm eine Zugspannung im G ew indegrund  
ergeben, d ie  4,4mal so groß ist w ie  d ie  m ittle re  Z ug 
spannung im Kernquerschnitt. Durch V erg rößerung 
des Abrundungshalbm essers auf 2 mm ließe sich d ie 
K erbziffe r zwar auf den wesentlich n ied rige ren  W ert 
2,8 herabdrücken, aber dadurch w ürde  d ie  A u fla g e r
fläche im G ew inde  überm äßig verk le inert. M an w ird  
also auch h ier den m ittleren W eg  beschreiten müs
sen. G ünstiger liegen d ie  Verhältn isse be i einem ent
sprechenden R undgew inde m it 30° S pitzenw inke l, 
also m it g le icher Höhe des Ganges im G ew indegrund  
und derse lben Auflagerfläche, da d ie  K erbz iffe r nur 
3,0 ist. Der Nachteil de r größeren G anghöhe und des 
größeren Biegungsm om entes könnte  durch A nw en 
dung e ine r gee igne ten  M utte rfo rm  oder des Solt- 
G ew indes und durch e ine V erk le ine rung  der Trag

fläche ausgeg li
chen w erden. Man 
kann deshalb an
nehmen, daß es 
bezüg lich K e rbw ir
kung bessere G e 
w inde fo rm en als 
das W h itw o rth g e - 
w inde  nach den 
D IN -N orm en g ib t.
Für Schraubenver
b indungen m it 
stoßweiser und 
wechselnder Bela
stung em pfieh lt 
sich auch d ie  V e r
w endung w en iger 
ke rbem pfind licher 
Stahlsorten.

Außer der Bean
spruchung einer 
Schrauben Verb in

dung durch d ie  zu 
übertragende 

Kraft sind auch 
noch d ie  zusätz
lichen Beanspru
chungen in fo lge  
A uftretens von 
Stoßkräften z. B. 
be i P leuelstangen
schrauben, wenn 
größeres Spiel in 
den Lagern v o r
handen ist, und 
von B iegungsm o
m enten, wenn d ie  A u flagerflächen von M utter 
und Schraubenkopf nicht g le ichgerich te t sind, be
sonders zu beachten, da sie häufig  m it d ie  Bruch
ursache b ilde n . V on  m aßgebendem  Einfluß auf d ie 
zusätzlichen Spannungen sind d ie  Abm essungen des 
Schraubenschaftes, der, abgesehen von  den U eber- 
gängen zum G ew ind e  und dem  Schraubenkopf, bei 
der üblichen A usführung v ie l zu stark ist und dessen 
Beanspruchung daher nur e inen Bruchteil von der 
Spannungsspifze am ersten tragenden G ang (nach 
Jehle Vs) ist. N im m t man an, daß be i stoß- oder 
schlagartiger Belastung de r Schraubenbolzen eine be
stim m te Stoß- od e r Schlagarbeit au fnehm en muß, so 
w ird  d ie  Stoßkraft um so k le ine r, je  besser d ie  Fede
rung des Schraubenschaftes, also je  g rößer d ie  Ein
spannlänge und je  k le ine r de r Schaftdurchmesser ist. 
Gemäß A b b . 18 ist daher im Falle c be i g le icher

Zum Vergleich; Rundgewinde 
bei gleichen Kern - +, gleicher Tragfläche und 

Höhe h i  deo Gewindeganges im Qewindegrund

A b b . 16 : G e w in d e  nach J. R . S o lt  fü r  g le ic h 
m ä ß ig e  B e la s tu n g  d e r  G ä n g e  auch b e i d e r  
ü b lic h e n  M u t te r fo r m .
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Stoßarbeit und dem  längeren und dünneren Schaft 
d ie  m ittle re  Zugspannung im Kernquerschn itt m it 
250 kg /cm 2 um m ehr als d ie  Hä lfte  n ie d rig e r als be im

H S M k n ft

Auf du Schraube 
übertrogtne Stoß- oder 
ScHogartmt

L • finspannJänge der Schraube 

F  • (mHH.) BolzenquenchnHt 

F  • F heH tdähm odu l

A b b . 18: B e a n s p ru c h u n g  v o n  S c h ra u b e n  b e i  s to ß - o d e r  s c h la g a r t ig e r  
B e la s tu n g .

starken kurzen Schaft m it 600 kg /cm 2, w ährend d ie  
Zugspannung be im  k le ine ren  Schaftquerschnitt sich 
nur unwesentlich von  423 auf 500 kg /cm 2 erhöh t hat. 
Um größere ö rtliche  Spannungen zu verm e iden , muß 
im Falle c ein a llm äh licher U ebergang vom  Schaft 
zum G ew ind e  und zum Schraubenkopf ausgeführt 
w erden. Diese Rechnungsergebnisse w e rden  durch 
Dauerschlagversuche von  S t a e d e l  (A b b . 19) be 
stätigt, be i denen d ie  e rfo rd e rliche  D auerschlagarbeit 
bis zum Bruche be im  ha lben Schaftdurchmesser 3,75mal 
so groß w ar w ie  be im  ganzen Schaftdurchmesser. Der 
Bruch e rfo lg te  be i de r sch lagartigen Beanspruchung, 
w ie nach dem  V orausgehenden zu erw arten war, im 
G ew inde  an de r K raftangriffsste lle .
Bei nicht g le ichge rich te ten  A u flage rflächen  für d ie  
M utte r und den Schraubenkopf w ird  das zur Erzie
lung e ine r v o lle n  A u fla g e  von  diesen au fzuw endende 
B iegungsm om ent und daher d ie  zusätzliche B iegungs
spannung um so größer, je  ste ifer, also je  kürzer und 
stärker de r Schaft ist.
Ist d ie  N e igu ng  de r A u flage rflächen  3' ode r rund 
V io o o , also noch sehr g e rin g , so berechnet sich für 
d ie  e in z ö llig e  Schraube m it 70 mm Einspannlänge 
und dem  üb lichen Schaftdurchmesser (A b b . 20, Fall a) 
d ie  B iegungsspannung im K ernquerschn itt des G e
w indes zu 560 kg /cm 2; w ird  aber d ie  E inspannlänge 
v e rd o p p e lt und de r Schaftquerschnitt nur ha lb so

Dauerschlagarbeit

7,5 cm hg

Statischer Zereiß-

groß ausgeführt (Fall c), so ve rm inde rt sich d ie  Bie
gungsspannung im Kernquerschn ift auf 1/ao dieses 
W ertes, und tro tz  de r Schwächung des Schaftes w ird  
d ie  B iegungsspannung be i d iesen nur 29%  von de r 
im Falle a. Der Vorschlag, den Schaftquerschnitt durch 
e ine  größe re  Bohrung zu ve rk le in e rn , ist aber nicht 
em pfeh lensw ert, denn dadurch w ird  de r Schaft am 
U ebergang zum Schraubenkopf erheb lich geschwächt 
und b le ib t dann w egen des w e n ig  verm inde rten  
Trägheitsm om entes seines Q uerschnittes ste if und 
seine A npassungsfäh igke it an g e n e ig te  A u fla g e r
flächen nahezu unverändert.

Schließlich ist noch he rvorzuheben, daß e ine  aus
re ichende V orspannung, d ie  e ine  wechse lnde und 
stoßartige Belastung in e ine m ehr de r statischen sich 
nähernden um w andelt, von ausschlaggebender Be-

A b b . 1 9 : D a u e r -S c h la g v e rs u c h e  u n d  Z e r re iß v e rs u c h e  b e i  S c h ra u b e n  m it  
v e rs c h ie d e n e n  S c h a ftd u rc h m e s s e rn .

deufung  für d ie  H a ltba rke it von S chraubenverb indun
gen ist. A b e r auch h ie r kann des G uten zuv ie l ge 
schehen, und manche S chraubenverb indungen w e rden  
bere its  durch überm äßiges Anschlägen de r M u tte r zu 
stark beansprucht und beschädig t. Um dies zu v e r
h indern , soll be i w ich tigen  S chraubenverb indungen 
d ie  M u tte r etwa durch Kran m it D ynam om eter nur 
so lange angezogen w e rde n , bis das vo rh e r be rech
nete g röß te  D rehm om ent vo rhanden ist. O d e r sie soll 
nur so lange angezogen od e r angeschlagen w erden , 
bis sich de r Schraubenbolzen um einen vo rhe r eb en 
falls berechneten Betrag ve rlän ge rt hat, w ie  durch 
e ine  g e e ig n e te  M ikrom eterschraube  le icht festzu
s te llen ist.
D ie an Hand de r einfachen V erb indungssch raube  e r
läuterten G esich tspunkte be i de r Beanspruchung und 
zweckm äßigen G esta ltung von  S chraubenverb indun
gen können sinngem äß auf S chraubenverb indungen 
a lle r A r t übertragen  w erden.
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Das neue deutsche Patenfgesetz 
und die Rechte des angestellten Erfinders*)
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V o n  G .  « l a u e r ,  P r ä s id e n t  des  R e i c h s p a t e n t a m t s ,  B er l in

(F o r ts e tz u n g  aus H e ft  N r . 16)

Der Rücksicht auf den Erfinder entsprechen auch e in ige  
Erle ichterungen, d ie  das neue Recht für den 

Verletzungsprozeß und das Nichfigkeifsverfahren

vorsieht.

W ill ein be d ü rftig e r Erfinder jem anden wegen P a 
t e n t v e r l e t z u n g  verk lagen, so konnte er, bei 
aussichtsvollem Rechtsstreit, schon im m er das A r 
m e n r e c h t  nachsuchen und sich einen Rechtsanwalt 
be io rdnen  lassen. Zur erfo lg re ichen Durchführung 
solcher Prozesse w ird  nun aber häufig auch d ie  M it
h ilfe  eines Pafenfanwalts unentbehrlich sein. In diesem 
Punkte hat ein soeben ergangenes Gesetz, das vom 
5. Febr. d. J., he lfend e ingegriffen , wonach das G e
richt de r armen Partei zu ihrer Beratung und zur U nter
stützung des Rechtsanwalts auch einen Patentanwalt 
be io rdnen  kann. Diese Neuerung g ilt a lle rd ings nicht 
nur zugunsten des Erfinders, sondern für alle an einer 
Patentstreitsache Bete ilig ten. Sie g ilt ferner nicht nur 
für d ie  e igentlichen Patentstreitsachen, also Patentver
le tzungsklagen usw., sondern später, wenn das Gesetz 
über d ie  Erfindungen von G efolgsm ännern in Kraft 
treten w ird , w oh l auch be i S tre itigke iten  zwischen A n 
geste llten und Unternehm ern über d ie  Höhe der dem 
G efolgsm ann zu zahlenden V ergütung.

Sodann ein w e ite re r Punkt: W ill ein Beklaater im 
V erle tzunqsprozeß  e inw enden, daß das anqeblich ver
le tzte  Patent, z. B. mangels Neuheit, n ichtiq sei, so 
kann er bekanntlich den Einwand im V erle fzungs- 
prozeß selbst, also vo r den ordentlichen G erichten, 
nicht ge ltend  machen, w ie  das in fast allen anderen 
Staaten de r Fall ist, sondern er muß be i uns zuvor 
e inen besonderen N i c h t i g k e i t s a n t r a g  stellen, 
über den in erster Instanz das Reichspatentamt, in 
zw e ite r das Reichsgericht entscheidet. Ich halte d ie  
deutsche Regelung an sich für rich tiq ; es ist qu t und 
zweckmäßiq, dafj d ie je n ig e  Behörde, be i de r das 
Patent e rte ilt w o rden  ist, zum m indesten in erster 
Instanz über den N ichtigke itsantraq entscheidet, be i 
dem diese lben technischen und rechtlichen Fragen sich 
aufwerfen w ie  im Erfeilungsverfahren, zumal diese 
Behörde über d ie  entsprechend geschulten Kräfte und 
das Prüfungsm aterial verfüg t. M an darf sich aber nicht 
verheh len, daß diese Reqelung für d ie  Bete iliq fen, 
also namentlich den Erfinder und Patentinhaber, aber 
auch für den w egen V erle tzung  des Patents Beklaqten 
recht k o s t s p i e l i g  ist und das w irtschaftliche 
G le ichgew icht e iner Partei v ö llig  erschüttern kann. 
Denn neben d ie  d re i Instanzen des V erle tzungsp ro 
zesses treten nun noch d ie  zwei Rechtszüge des Nich
tigke itsverfahrens. Berücksichtigt man den meist großen 
S tre itw ert solcher Prozesse und d ie  N o tw en d ig ke it, 
neben einem Rechtsanwalt o ft noch einen Patent
anwalt zuzuziehen, so kann man sich w irk lich  dem 
nicht ve rsch lie fen , daß das deutsche Verfahren an 
d ie  B e te ilig ten, namentlich an den Erfinder, starke A n 
fo rde rungen stellt. H ier hat de r G ese tzgeber e in 
gegriffen  und bestim m t, daß der S t r e i t w e r t  auf 
A ntrag e iner Partei —  mag dies der E rfinder oder ein 
anderer B e te ilig te r sein —  entsprechend herabgesetzt 
w erden kann, wenn d ie  w irtschaftliche Lage dieser 
Partei be i de r Kostenbelastung nach dem vo llen  
S tre itw ert erheblich ge fährdet sein würde. Die gericht-

* )  V o rtra g , gehalten  am 18, M ärz 1938 im Haus der Technik, Essen.

liehen und außergerichtlichen Prozeßkosten werden 
alsdann nur nach diesem  Bruchteil des vo llen  Streit
werts bemessen. D ie begünstig te  Partei hat Vorschüsse 
und G ebühren des G erichts und ihres Rechtsanwalts 
nur nach dem  n ied rige n  S tre itw e rt zu entrichten. Beim 
U n te rliegen  hat sie d ie  dem  G e g n e r entstandenen 
G erichtskosten und A nw a ltsgebühren  auch nur nach 
dem Bruchteil des Streitwerts zu erstatten. Dadurch 
w ird  das Kostenwagnis be g re nz t und d ie  W ahrneh
m ung de r Rechte wesentlich erle ich tert.
W ie  schon vorher erw ähnt, g i lt  d iese

Möglichkeit der Streitwertherabsetzung 
auch für das N ich figke ifsverfahren , w o b e i das Gesetz 
nur das Berufungsverfahren erw ähnt, be i dem  regel
mäßig a lle in  e ine Festsetzung des Streitwertes ge
schieht. Kom m t ausnahmsweise e ine Festsetzung des 
S treitwerts auch für d ie  erste Instanz, also beim  Pa
tentam t, in Frage, so kann sinngem äß auch hier nur 
de r vom  Reichsgericht festgesetzte erm äßigte Streit
w ert m aßgebend sein. Auch be i Rechisstre itigkeiten 
über d ie  E rfindungen von  G efo lgsm ännern  w ird 
voraussichtlich späterhin de r S tre itw ert in der ange
gebenen W eise  herabgesetzt w e rden  können, w ie ich 
bereits be i der A ng es te llfen e rfind un g  erwähnte.

Für das N ich tigke itsverfahren wäre als N euerung noch 
zu bem erken, daß es je tz t nicht m ehr no tw en d ig  ist, 
in dem  B e r u f u n g s v e r f a h r e n  v o r  d e m  
R e i c h s g e r i c h t  e inen d o rt zugelassenen Rechts
anwalt als V e rtre te r zu w äh len ; sofern man sich über
haupt vertre ten lassen w ill, kann man dazu auch einen 
P a t e n t a n w a l t  beste llen.
Ganz wesentlich im Interesse des Erfinders isf auch 
d ie  w ich fige  N euerung zu § 2 des Patentqesetzes, 
der d ie  A n fo rde ru ng en  an d ie  N e u h e i t  d e r  E r 
f i n d u n g  wesentlich herabsetzt. Bekanntlich sind 
nach ge ltendem  Recht E rfindungen, d ie  bereits vor 
de r A nm e ldung  in ö ffen tlichen  Druckschriften be
schrieben oder im In lande o ffe n ku n d ig  vorbenufzt 
w o rden  sind, w egen m ange lnder N euhe it dem  Patent
schutz en tzogen. Das g ilt  auch fü r den Fall, daß 
jem and ohne Zustim m ung des Erfinders d ie  V erö ffen t
lichung ode r Benutzung vorgenom m en hat. Den Er
find e r darunter le iden zu lassen, erscheint unbillig . 
Ebenso wäre es eine Härte, daß de r Erfinder, der oft 
darauf angew iesen isf, durch V o rträ g e  und V orführun
gen in de r O e ffe n tlichke it das Interesse des Kapitals 
und de r Industrie an seiner E rfindung zu wecken und 
durch ö ffen tliche E rörterungen und Versuche d ie  wis
senschaftliche und technische D u rchb ildung  und V er
vo llkom m nung de r E rfindung zu e rm öglichen, durch 
solche M aßnahm e sich selbst de r N euhe it seiner Er
findung  be raub t und an de r E rlangung des Patents 
geh inde rt w ird . Deshalb d ie  neue V orschrift im 
§ 2, daß

V orbenu tzungen  und V o rve rö ffen tlichu nge n ,

wenn sie auf E rfindungen des A nm e lders  ode r seines 
Rechtsvorgängers beruhen, nicht neuheitsschädlich sein 
sollen, sofern nur d ie  A n m e ld u n g  sechs M onate 
Hinterher fo lg t. An diese N euerung  haben sich inter
essante Rechtsfragen ge kn ü p ft, e inm a l d ie , ob sie 
auch dann A nw en dun g  find e t, w enn es sich um die 
Rechtsgü ltigke it eines v o r dem  1. O k to b e r 1936 rechts
krä ftig  erte ilten  Patents hande lt. Nach dem  W ortlau t



des Gesetzes w ar d ie  Frage zw e ife llos  zu be jahen ; 
denn grundsätzlich so ll danach das neue Recht auch 
auf a lte  Patente angew ende t w e rde n . Im m erhin führt 
diese A nw en dun g  doch zu e ine r w e itg e h e n d e n  R ü c k 
w i r k u n g ;  Patente fü r technische M aßnahm en, d ie  
nach altem  Recht durch neuheitsschädliche V o rg ä n g e  
der A llg e m e in h e it be re its  p re isg ege be n  w aren und 
zum Stande de r Technik ge hö rte n , sollen nun p lö tz lich  
m it dem  Inkra fttre ten  des neuen Gesetzes rechts
beständ ig ge w o rden  sein m it de r Fo lge , daß d ie  A ll
gem einhe it von  de r pa ten tfre ie n  Benutzung in  Z ukun ft 
ausgeschlossen und d e r frühe re  Benutzer de r techni
schen M aßnahm e auf e inm al als P a ten tverle tze r an
zusehen ist. V ie le  w o llte n  m angels e ine r ausdrück
lichen A n o rd n u n g  solcher R ückw irkung von  de r A n 
wendung des § 2 Satz 2 auf a lte  Rechte absehen. Das 
Reichsgericht hat durch m ehrere Entscheidungen d ie  
m it dem G ese tzesw ortlau t in  E inklang stehenden 
Rechtsfolgen gezog en , und man w ird  b e i näherer Be
trachtung auch zug eb en  müssen, daß d iese Lösung 
nicht zu Ergebnissen führt, d ie  als unerträg lich  und 
u n b illig  zu bezeichnen w ä ren ; d :e früheren Benutzer, 
d ie  im guten G lauben an d ie  m ange lnde  Rechtsbe
ständigkeit des Patents g e h a n d e lt haben, haften ja 
nicht auf Schadenersatz und w e rden  gegen  angemes
sene V ergü tung  zur w e ite re n  Benutzung des Schutz
rechts zugelassen w e rde n  müssen.

Eine zweite interessante Frage ist kürzlich zur E rörte
rung geste llt w o rd e n . M e ld e t de r E rfinder inne rha lb  
von sechs M on a ten  nach e ine r ö ffen tlichen  V o rb e 
nutzung oder V o rve rö ffe n tlich u n g  zuerst in e inem  an
deren Unionslande an und dann inne rha lb  de r U nions
frist in Deutschland, so entsteht d ie  Frage, ob  d ie  
V orve rö ffen tlichung  o d e r V o rb e n u tzu n g  gegenüber 
der deutschen A n m e ld u n g  neuheitsschädlich ist, ob  
also § 2 Absatz 2 auch d ie  U n ionsfrist m it berück
sichtigt. M an w ird  auf den  ersten Blick g e n e ig t sein, 
d ie  Frage zu ve rne inen , e inm a l w e il d e r w e n ig e r er
fahrene und b e m itte lte  E rfinder, m it Rücksicht auf den 
die neue V orsch rift in  erster L in ie  ge tro ffe n  w o rden  
ist, in a i’er Regel seine E rfindung  zuerst in Deutsch
land anm elden w ird . Dann aber w ü rde  ja  durch d e 
M itberücksich tigung d e r U n ionsfrist d ie  Z e it de r Un
gew ißheit fü r d ie  A llg e m e in h e it, o b  denn d ie  bereits 
verö ffen tlich te  o d e r v o rb e n u tz te  E rfindung auch Pa
tentschutz erha lten w ird  o d e r nicht, noch um d ie  
Priorifätsfrist ve rlän ge rt, und man kön n te  sich in d ie 
sem Zusam m enhang auch des A rtik e ls  11 des U nions
vertrages e rinnern , w o  e ine Z usam m enlegung der 
A usste ilungsp rio rifä t m it d e r U n ionsfris t ausdrücklich 
ausgeschlossen w ird , o ffen ba r doch in dem  Bestreben, 
d ie  A llg e m e in h e it n ie  lä ng er als fü r das e ine  Janr der 
Unionsfrist in U n ge v /iß h e it zu ha lten . Nun ha nde lt es 
sich zwar im § '2  n icht um e ine  P rio ritä ts fris t w ie  be i 
der A uss te llungsp rio ritä t, sondern nur um e ine Schon
frist im Interesse des E rfinders und A nm e lde rs , d ie  
ihn gegen Neuheitsschäden sichern soll. D iese Schon
frist schafft abe r doch fü r d ie  A llg e m e in h e it fast den 
gle ichen Zustand d e r U n g e w iß he it w ie  e ine  F rio ri- 
täfsfrist, und nam entlich auch w ie  d ie  Frist d e r Aus- 
s fe llungsprio ritä t, d ie  ja nur e inen bestim m ten Sonder- 
fail e ine r V o rb e n u tzu n g  b e trifft. W ird  man nach a e- 
dem g e n e ig t sein, d ie  U n io n sp rio ritä t im Rahmen des 
§ 2 nicht zu be rücks ich tigen, so könn te  man daran 
doch w iede rum  nach dem  W o rtla u t des § 7 des 
Patentgesetzes irre  w e rde n . D o rt w ird  näm lich der 
V o rte il des § 2 Satz 2, tro tz  e ine r vo rh e rig e n  M it
te ilun g  d e r E rfindung  an ande re  b e i rech tze itig e r A n 
m e ldung  b innen  sechs M on a te n  e in  Patent e rha lten  zu 
können, noch dadurch vers tä rk t, daß das so en t
s tehende Patent auch n ich t durch V orbenu tzungsrech te  
en tw erte t w e rd e n  so ll, d ie  inne rha lb  d e r genannten

Schonfrist von  sechs M ona ten  b e g rü n d e t w e rden  
könnten . V orbenutzungsrech te  so llen  also in diesen 
sechs M on a ten  nicht entstehen können. Für den ge
samten Inha lt des § 7, de r das Vorbenutzungsrech t 
ganz a llge m e in  und nicht nur für den  Tatbestand des 
§ 2 reg e lt, w ird  nun d ie  U n ion sp rio ritä t ausdrücklich 
m itbe rücks ich tig t; an S telle de r deutschen A nm e ld ung  
so ll nach § 7 A bsa tz 3 de r Z e itp u n k t de r ausländischen 
V o ra nm e ldu ng  für den Ausschluß de r V orbenu tzungs
rechte m aßgebend sein. Das sieht auf den ersten Blick 
so aus, als so lle  d ie  Neuheitsschonfrist des § 2 m it de r 
Un ionsfrist zusam m engekoppe lt w e rden  können. 
W enn  de r G ese tzgebe r aber das g e w o llt hätte, so 
hätte er es schon im § 2 sagen müssen. Aus dem  
Fehler solcher V orschrift im § 2 muß g e fo lg e rt w e r
den , daß d e r G ese tzgebe r d ie  Schonfrist von  sechs 
M ona ten  gegen  Neuheitsschädlichke it n icht um d ie  
Un ionsfrist ve rlängern  w o llte , daß also nach A b la u f 
d e r sechs M on a te  ke in  Patent m ehr m it E rfo lg  nach
gesucht w e rden  kann, selbst wenn dem  A nm e ld e r ein 
U n ionsprio ritä ts rech t zur Seite steht. Kann aber in 
d iesem  Falle  nach § 2 ke in  Patentrecht m ehr en t
stehen, so kann auch das Entstehen eines V o rb e 
nutzungsrechts überhaup t nicht m ehr in Frage kom 
men, d . h. d ie  im  § 7 A bsa tz 3 vorgesehene Berück
s ich tigung de r P rio rifä tsfrist kann für den S onderta t
bestand de r Neuheitsschonfrist, de r im § 7 Abs. 1 m it
be rüh rt w ird , gar n icht in Betracht kom m en. Ich we iß  
nicht, ob  S:e d iesen etwas verw icke lten  D arlegungen 
haben fo lg e n  können. Ich b itte , ihnen aber jeden fa lls  
sov ie l zu entnehm en, daß nach m einer persön lichen 
A uffassung e ine V e rlän ge ru ng  de r Neuheitsschonfrist 
des § 2 Satz 2 um d ie  U n ionsprio ritä ts fris t nicht zu
lässig ist.

M it  m einen b ishe rigen  Ausführungen habe ich d ie  
gesetzlichen N euerungen be leuch te t, d ie  im wesent
lichen den Schutz des Erfinders anstreben. Ich kann 
nun zu den  Vorschriften  übergehen, d ie  das

Problem der Rechtssicherheit
be tre ffen . Ich hatte schon am A n fa ng  ausgeführt, daß 
d ie  Haupfursache de r nach dem  K rie ge  häu fig  be
m änge lten  Rechtsunsicherheit in  de r Rechtslehre zu 
sehen war, daß das Patentam t nur den G egenstand 
de r E rfindung festzusteLen habe, das G erich t im V e r
le tzungsprozeß  aber den  Schutzumfang.

Das Reichsgericht ha tte  in seiner bekannten Entschei
du ng  vom  9. Februa* 1910 vors ich tig  und zurückhal
tend  ausge führt: .D e r  Patentanspruch hat in erster 
L in ie  den  G egenstand d e r E rfindung fü r d ie  Technik 
m ög lichst genau zu bezeichnen, nicht aber den sich 
daraus e rg eb end en  Patentschutz nach a llen  Seiten 
genau abzugrenzen. In d ieser Beziehung muß v ie l
m ehr manches de r späteren A us leg ung  vo rb eh a lfen  
b le ib e n .*  E igen tlich  besag te  d iese Entscheidung nichts 
w e ite r, als daß das G erich t be im  V o rlie g e n  eines 
bestim m ten V erle tzungsta tbestandes d ie  G renze  des 
Schutzumfanges hinsichtlich des V erie tzungsfa lis  in de r 
Tat genauer z iehen kann als das Patentam t, da im 
Prozeß das ganze Licht eben  auf d iese e ine Stelle 
des Schutzum fangs ge rich te t w ird  und das V o rb rin g e n  
d e r Parte ien dem  G erich t m eist fe ine re  und sub tile re  
W e rkze u g e  zur G renzz iehung  des Schutzumfangs an 
d ie  H and g ib t, als sie dem  Patentam t zur V e rfü g u n g  
stehen. R ichtig ist auch, daß de r E rfindungsgedanke  
im E rte ilungsverfahren m eist noch nicht vo lls tä n d ig  
übersehen w e rd e n  kann, w ie  es auch unm ög lich  ist, 
sich von  vo rn he re in  a lle  M ö g lic h k e ite n  d e r U m gehung 
und V e rle tzu n g  des Patents vo rzus te llen . Das w ill 
aber alles nicht besagen, daß sich das Patentam t um 
den  E rfindungsgedanken nicht zu küm m ern habe ; im 
G e g e n te il, je  k la re r das P aientam t den  E rfindungs-
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gedanken herausschält, um so besser w ird  de r Rechts
sicherheit ged ient. Das S c h r i f t t u m  hat nun le ide r 
aus der angegebenen Entscheidung von 1910 heraus 
allmählich einen scharfen G egensatz zwischen G egen
stand und Schufzumfang konstru iert, wonach das 
Patentamt nur d ie  ihm vo rg e le g te  Ausführungsform  
eines technischen Fortschritts auf S c h u t z f ä h i g 
k e i t  zu prü fen habe, das G ericht aber den Erfin
dungsgedanken, also den S c h u t z u m f a n g  fest
zustellen habe. Das war meines Erachtens ei.n be 
dauerliches M ißverständnis, dem  zunächst auch das 
Pafenfamt oder doch e in ig e  Stellen darin eine Z e it
lang unterlagen. Unfer dem Eindruck dieser Auffas
sung w urde  dem  a llgem einen E rfindungsgedanken, 
der de r angem eldefen Ausführungsform  zugrunde lag, 
zuw eilen w en ig  nachgeforscht. A be r auch d ie  Ent
scheidungen de r G erichte sind m. E. von dieser V o r
ste llung ze itw eise nachteilig  berührt w orden. Zwar 
ist d ie  G rund lage  de r gerichtlichen Rechtsprechung 
sicher durchaus rich tig : A lles das muß durch ein
Patent als geschützt ge lfen , was der Durchschnittsfach
mann unter Zuhilfenahm e des rich tigen Standes der 
Technik und seines e igenen Könnens, jedoch ohne 
erfinderisches Zufun, aus der Patentschrift herauslesen 
kann. Unter dem Einfluß de r Lehre vom  G egenstand 
und Schufzumfang sind aber m. E. in e in igen  Fällen 
Erwägungen, m if denen das Patentamt im Erte ilungs
verfahren den Erfindungsgedanken hafte einschränken 
w o llen , zu Unrecht m it de r B egründung übergangen 
w orden , daß sie w oh l den G egenstand de r Erfindung 
festzulegen bestim m t, für den Schufzumfang aber 
unerheblich seien. D ie an sich ganz rich tige  Lehre, 
daß das G ericht den Erfindungsgedanken selbständig 
nachzuprüfen habe, führte  aber auch zuw eilen in d ie  
Versuchung, zu w en ig  G ew icht auf d ie  O ffenbarung 
de r Erfindung in de r Patentschrift zu legen und dem 
Patent einen Schutzbereich zuzuweisen, der der 
be te ilig ten  Industrie überraschend kam, w e il er der 
Patentschrift nicht zu entnehm en war. In diesem letzten 
Punkt aber, daß nur das als geschützt anerkannt w er
den darf, was aus de r Patentschrift auch w irk lich  zu 
entnehm en ist, lieg t m. E. das wesentliche M om ent 
de r Rechtssicherheit, dessen Beachtung a lle in  d ie  be 
te ilig te  Industrie vo r Ueberraschungen schützen kann. 
Sicher w erden zur Beurte ilung eines angeblichen V er- 
lefzungsfalls häufig Lücken auszufüllen sein, wenn 
e ine ungenügende Fassung der für den gewährten 
Schufz zunächst m aßgebenden Patentansprüche Z w e i
fel offen läßt. H ierzu ist de r Inhalt de r Patentbeschrei
bung insow eit zur Ergänzung heranzuziehen, als er 
sich den Ansprüchen und dem daraus abzule itenden 
E rfindungsgedanken begrifflich  unterordnen oder zu
ordnen läßf, gegebenenfa lls  noch unter Berücksichti
gung des Inhalts de r Patenterfeilungsakten. Das 
Patentamt kann wesentlich dazu be itragen, den G e
richten diese T ä tigke it zu erle ichtern, indem  es be i 
de r Patenterte ilung eine m öglichst umfassende V o r
ste llung von dem  Inhalt des zu gew ährenden Schutz- 
rechtes zu gew innen sucht und diesen in den A n 
sprüchen klar w ie d e rg ib t. Hem m ungen fo rm aler A rt 
müssen h ie rbe i m öglichst ausgeschalfet w erden. M it 
Rücksicht darauf, daß d ie  E inhe itlichkeit de r G rund 
sätze und de r Rechtsauffassung ge fö rde rt w erden 
muß, ist es m. E. w e rtvo ll und zweckmäßig, daß 
Patentamt und G erich te nicht ohne je d e  Fühlung
nahme nebene inander arbeiten. Das neue Gesetz hat 
d ie  Brücke zwischen be iden  Stellen geschlagen, nicht 
durch E inführung eines dem  Patentamt angeg liederten  
Sondergerichtshofs ode r durch M itg lie d e r des Reichs- 

J J "  Patentamts als Beisitzer de r orden tlichen G erichte, 
v ie lm ehr durch d ie  im § 52 gegebene M ög lich ke it, 
das Patentamt in das gerich tliche Verfahren e inzu- 

3 4 8  schalfen.

§ 52 sieht bekanntlich vor, daß in Patentstreitsachen 
d ie  G erich te  dem  Patentam t A bsch rift von allen 
Schriftsätzen, P ro toko llen , V e rfü gun ge n  und Ent
scheidungen zu übersenden haben. Nach § 52 A b 
satz 2 kann de r Präsident von sich aus eine B e 
t e i l i g u n g  i m  R e c h t s s t r e i t  veranlassen, nach 
Absatz 3 hat das G erich t d ie  M ö g lic h k e it, diese M it
w irkung  anzuregen. W ann und in welchem  Umfang 
es ge bo ten  isf, daß das Patentam t von sich aus in 
den Prozeß e ing re iff, da rübe r sagt das Gesetz nichts. 
Ein bestim m tes ö f f e n t l i c h e s  Interesse w ird  die 
Voraussetzung da fü r sein müssen. So etwa in dem 
Fall, w o  das Patentamt zu d e r Auffassung gelangt, 
daß das G erich t e ine vom  Prüfer vo rgenom m ene Ein
schränkung des Patentanspruchs zu Unrecht als uner
heblich für den Schufzum fang angesehen habe oder 
daß es sonst d ie  G r e n z e  d e s  S c h u t z r e c h t s  
anders zu z iehen gedenkt, als d ies vom  Patentamt 
beabsich tig t war ode r nach Ansicht des Patentamts 
aus de r Patentschrift herausgelesen w e rden  kann. 
W ill sich de r Präsident am Rechtsstreit b e te ilige n , so 
beste llt er ein M itg lie d  o d e r H ilfsm itg lie d , das auf 
dem  in Frage stehenden G e b ie te  de r Technik beson
ders sachkundig isf, zum V e rtre te r. Dessen Aufgabe 
ist es, den technischen Sachverhalt de ra rt aufzuklären, 
daß unfer Um ständen d ie  V ernehm ung eines gericht
lichen Sachverständigen en tbeh rlich  w ird ; er hat fer
ner seine Auffassung über den Inhalt des Patents 
m itzu te ilen . Dabei ist es ke inesw egs auf technische 
A usführungen beschränkt. Er kann v ie lm eh r auch 
Rechfsausführungen machen. W ie  e in  Staatsanwalt, 
de r im behö rd lichen  Rechtsstreit e in ö ffentliches Inter
esse wahrzunehm en hat, ist er be fug t, an Parteien, 
Zeugen und Sachverständige Fragen zu richten, wie 
Sie sehen, e ine sehr v ie lse itig e  Ro lle , d ie  vie lfach an 
d ie  A u fgaben  des Sachverständigen grenzt, aber mit 
ihr doch nichf g le ich ge s te llt w e rden  kann.
Das G erich t kann seinerseits d ie  M itw irk u n g  des 
Reichspatentamts von  sich aus he rbe iführen , sei es 
aus e igenem  A n trie b  od e r auf A n tra g  e ine r Partei. 
Das G erich t soll nur dann von  de r Befugnis des § 52 
Abs. 3 G ebrauch machen, w enn es annim m f, daß der 
V ertre te r des Patentamts durch nähere M itte ilu n g  über 
den G ang des Erte ilungsverfahrens zur besseren Be
urte ilung  des technischen Sachverhalts ode r zu seiner 
rechtlichen W ü rd ig u n g  be itrag en  kann. W ährend in 
diesem Falle in a lle r Regel d ie  Entsendung des Ver
treters zu den V e rhand lungen  n o tw e n d ig  ist, steht es 
be i de r Einschaltung des Patentamts nach Absatz 2 
auch fre i, nur schriftliche A euß erungen des vom  Präsi
denten beste llten  V ertre te rs dem  G erich te  zugehen 
zu lassen.

Die neue E inrichtung besteht nun fast 11/2 Jahre, so 
daß ich in de r Lage b in , Ihnen bere its  über d ie  tat
sächliche A usw irkung  de r N euerung  e in iges zu sagen. 
Zunächst w ird  es Sie in teressieren, w ie  sich d ie  Patent
streitsachen auf d ie  sechs Landgerich te , d ie  zur Ent
scheidung solcher Sachen je tz t be ru fen  sind, verte i
len; es hande lt sich bekanntlich  um d ie  Landgerichte 
Berlin, Düsseldorf, F rankfurt am M a in , Ham burg, Leip
zig und N ürnberg-F ürth . Es sind seit dem  1. O ktober 
1936 bis Ende Januar 1938 etwa 600 Patentstreitsachen 
anhäng ig ge w o rden , von  denen 3/s auf das Landge
richt Berlin, Vs auf das Landgerich t Düsseldorf ent
fa llen , w ährend das le tz te  Fünfte l sich auf d ie  vier 
ü b rigen  Landgerich te  v e rte ilt. D abe i ist es aufgefallen, 
daß an den Patentstreitsachen d ie  elektrotechnische 
und chemische Industrie  ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  be
te ilig t ist, wahrschein lich aus dem  G runde, w e il hier 
S tre itigke iten  vie lfach im W e g e  des Schiedsgerichts 
e r le d ig t w o rden  sind. V o n  dem  § 52 ist bisher nur 
in bescheidenem  M aße G ebrauch gem acht worden, 
aber es ist doch deu tlich  d ie  N e igu ng  zu einer leb-



hafteren Z u s a m m e n a r b e i t  zw ischen Patentamt 
und G erichten bem erkbar. Das Patentam t hat sich 
bisher in 18 Fällen e ingescha lte t, w ährend  d ie  G e 
richte siebenm al um Entsendung eines V ertre te rs  g e 
beten haben. Die B e te iligun g  nach § 52 Absatz 2 
geschah bisher zum eist durch U ebersendung einer 
schriftlichen Erklärung zur Sache, d ie  von  dem  vom  
Patentamt beste llten  V e rtre te r a b ge ge ben  war. A n 
Verhandlungsterm inen de r G erich te  hat de r V e rtre te r 
bisher in d re i Fällen te ilgenom m en, und zwar in Ber
lin, Frankfurt am M a in  und Düsseldorf. In zwei 
dieser Fälle w u rde  de r V e rtre te r auch nach § 52 A b 
satz 4 zur Beratung des G erichts h inzugezogen . Zur 
Entscheidung sind d ie  Sachen, an denen das Patent
amt b e te ilig t war, b isher nur in d re i Fällen ge lang t, 
von denen e iner durch V ersäum nisurfe il e r le d ig t 
wurde, w ährend d ie  be id e n  anderen Entscheidungen 
im Sinne de r pa tentam tlichen S te llungnahm e e rg ingen . 
Anlaß, sich e inzuschalten, fand das Patentam t en t
weder auf G rund  e ine r Entscheidung de r ersten 
Instanz, d ie  uns zu Z w e ife ln  Anlaß gab, ode r 
auf G rund de r S te llungnahm e, d ie  sich aus 
einem Beweisbeschluß od e r aus e ine r früheren K lage 
sache mit g le icher P rozeßlage ergab . Die A u fg abe , 
die dem V ertre te r des Reichspatentam tes be i seinem 
Auftreten in den V erhand lungs te rm inen  de r G erich te  
erwachsen, sind nicht g e rin g . Er muß d ie  Entw icklung 
der strittigen Patente und den  technischen Sachverhalt 
genau beherrschen, übe r d ie  S te llungnahm e de r 
Parteien unterrichtet und pafentrech tlich  so erfahren 
sein, daß er zu unerw arte t im V e rlau fe  des Verfahrens 
auftretenden patentrech tlichen Fragen S te llung nehmen 
und seinen S tandpunkt in k la rer W e ise  vertre ten  kann, 
sowohl gegenüber den P arte ivertre fern  und zu den 
Sachverständigen als auch ge g e n ü b e r dem  G ericht. 
Seine Stellung im V erfahren  ist stärker und fre ie r, 
wenn er nach § 52 A bs. 2 au ftritt, da er in diesem  
Fall berechtigt ist, in dem  Term in A usführungen zu 
machen sowie Fragen an Parte ien, Z eugen und Sach
verständige zu richten. Das Interesse de r Prüfer des 
Patentamts an diesen R echtsstre itigke iten ist sehr groß. 
Die einzelnen Patentstreitsachen w e rden  unter dem  
Gesichtspunkt, ob  e ine Einm ischung ge bo te n  ist ode r 
nicht, regelm äß ig in den S itzungen de r P atentab te i
lungen vorge tragen . Ich le ge  auf d iese T ä tigke it der 
M itg lie d e r des Patentamts den  größten W e rt, w e il sie 
den Gesichtskreis de r Prüfer e rw e ite rt und d ie  aus 
dem Studium de r P rozeßvorgänge und aus e ine r M it 
w irkung gew onnenen Erfahrungen und Belehrungen 
auch der P rü fe rtä tigke it sehr zugu te  kom m en. Ich b in  
überzeugt, daß d ie  M ö g lic h k e ite n , d ie  § 52 b ie te t, 
noch be i w e item  nicht v o ll ausgeschöpft und sehr 
entw icklungsfähig sind. Ich sehe aber auch, daß diese 
Sache vorangeh t und von  den M ö g lic h k e ite n  des § 52 
in immer ste igendem  M aße G ebrauch gem acht w ird . 
Da § 52 meines Erachtens neben de r E in führung des 
Erfinderprinzips d ie  w esentlichste N euerung  des G e
setzes von 1936 ist und d ie  G ru n d la g e  fü r d ie  un
be d ing t e rfo rd e rliche  Rechtssicherheit a b g ib f, w e rden  
es sich d ie  b e te ilig te n  S tellen sehr ange legen  sein 
lassen müssen, d iese E inrichtung zu p fle g e n  und von 
ihr in im m er s te igendem  M aße G ebrauch zu machen.

Auch in einem  anderen Punkte ist das neue G esetz 
bemüht, de r Rechtssicherheit zu d ienen , w o b e i es sich 
vor allem  an das Patentam t w e nd e t. D ie E rte ilungs
behörde soll durch m ög lichst k la re  A b g re n zu n g  des 
Schutzes dem  E rfinder auch ein w irk lich  brauchbares 
Recht geben und d ie  A llg e m e in h e it v o r e ine r Rechts
unsicherheit bew ahren . Dazu ist es e rfo rd e rlich , daß 
das Patentamt bem üh t isf, den E rfindungsgedanken 
so k la r w ie  m ög lich  herauszuarbe ifen . Das Gesetz 
sieht zu d iesem  Zw ecke vo r, daß de r A n m e ld e r im

Prüfungsverfahren aut V erlangen des Am tes den 
S t a n d  d e r  T e c h n i k  nach bestem W issen v o ll
ständig und wahrheitsgem äß anzugeben hat und daß 
dieser Stand de r Technik in d ie  Beschreibung aufzu
nehm en ist. Diese M aßnahm e v e rfo lg t nicht nur den 
Zweck, das Patentamt in seiner P rüfungsarbe it zu unter
stützen, sondern auch vo r allem  den E rfindungsgedan
ken deutlich  zu offenbaren. D ie A ng ab e  des A n 
m elders über den Stand de r Technik soll, w ie  gesagt, 
nach bestem W issen vo lls tän d ig  und wahrheitsgem äß 
geschehen, und ganz a llgem ein  leg t das neue Gesetz 
den B e te ilig ten  fü r a lle  Erklärungen, d ie  sie dem 
Patentamt gege nü be r abgeben, d ie  W a h r h e i t s 
p f l i c h t  aut. M an könnte  sagen, daß dam it nur ein 
from m er W unsch ausgesprochen sei, da d ieser Forde
rung je d e  rechtliche Sühne feh le. R ichtig aufgefaßt, 
en tha lten aber d ie  genannten Vorschriften e ine sehr 
beherz igensw erte  M ahnung an d ie  b e te ilig te n  am t
lichen S tellen, aus de r vorgeschriebenen W ahrhe its
p flich t nun auch d ie  nö tigen  Fo lgerungen zu ziehen. 
W as nam entlich d ie  Erklärungen des Anm elders im 
Erte ilungsverfahren angeht, so sind d ie  pa ten te rte ile n 
den Stellen sehr w oh l in de r Lage, aut e ine  er
schöpfende und vo lls tän d ig e  Darste llung de r E rfindung 
zu d ring en  und be i m ange lha fte r O ffenba rung  d ie  
A nm e ld ung  zurückzuweisen. Das G erich t und d ie  
A llg e m e in h e it müssen wissen, w elchen Stand de r 
Technik de r E rfinder zug runde  g e le g t hat und welchen 
technischen Fortschritt er da rüber hinaus offenbaren 
und für sich in Anspruch nehmen w ill. Nur so kann 
der geschützte E rfindungsgedanke herausgeschält w e r
den. Daß das neue G esetz auf diese N o tw e n d ig ke it 
je tz t ausdrücklich h inweist, be trachte ich als ein 
wesentliches M itte l zur besseren A b g ren zun g  des 
Schutzumfangs schon im Erte ilungsverfahren. Fraglich 
kann sein, ob  be i de r Aufnahm e des Standes de r 
Technik in d ie  Patentschrift auch d ie  e inze lnen, den 
Stand de r Technik be g rü nde nd en  V o rve rö tten tlichu n - 
gen anzugeben sind, also z. B. d ie  deutschen und 
ausländischen Patentschriften nach ih rer Nummer. In 
d ieser Hinsicht ist d ie  kürzlich ergangene Entscheidung 
eines Beschwerdesenats von  Interesse, wonach vom  
A nm e ld e r solche A ng a b e  in de r Patentschrift ve rlang t 
w e rden  kann, wenn das Patentamt d ie  A n g a b e  zur 
k la ren Festste llung des Standes de r Technik fü r er
fo rde rlich  hä lt; im W e i g e r u n g s f ä l l e  u n te rlieg t 
d ie  A n m e ld ung  de r Z u r ü c k w e i s u n g .

Der d r itte  F ragenkom plex be tra f d ie
Erleichterung des patentamtlichen Verfahrens.

Sie wissen a lle , daß d ie  G eschäftslage des Reichs
patentam ts, was d ie  Prüfung von E rfindungen angeht, 
zur Z e it besonders schw ierig ist, daß sich d iese Sorge 
aber auch bere its be i V o rb e re itu n g  des neuen Patent
gesetzes bem erkbar machte. Das s tänd ige Anwachsen 
des Prüfungsm ateria ls macht zw e ife llos  das Erte ilungs
verfahren im m er ve rw icke lte r und schw ieriger. G ew iß  
läßt sich dem  Uebelstand bis zu e ine r gewissen G renze 
durch Z uz iehung w e ite re r P rüfungskrä tte  zunächst ab- 
he lten ; doch füh rt das zu e ine r im m er größeren 
Spezia lis ie rung des e inze lnen Prüfers, de r nun aut 
einem  im m er beschränkteren technischen G e b ie te  tä tig  
sein muß. W ird  dieses G e b ie t zu k le in , so v e rlie rt er 
schließlich d ie  Uebersicht über d ie  Zusam m enhänge 
m it den benachbarten und sonstigen technischen G e
b ie ten , er v e r lie r t den rich tigen M aßstab fü r d ie  Er
findungshöhe , lauter N achteile, d ie  auf d ie  Dauer auch 
für den W e rt de r P rüfungsergebnisse nicht ohne  nach
te il ig e  Folgen b le ib e n  können. A u f dem  W e g e  de r 
P rüfe rverm ehrung kann also a lle in  und auf d ie  Dauer 
nicht A b h ilfe  geschaffen w e rden . Das Bemühen muß 
auch dahin gehen, das E r t e i l u n g s v e r f a h r e n  
nach M ö g lic h k e it zu vere in fachen und zu beschleu-
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nigen. Das Gesetz von 1936 hat m ehrere M aßnahm en 
zu diesem Zwecke ge tro ffen . Dazu gehört d ie  schon 
erw ähnte M ög lich ke it, daß vom  A nm e lde r d ie  A ngabe  
des Standes der Technik g e fo rd e rt w erden  kann. Es 
lieg t darin ein w ertvo lles  M itte l, das Patentamt in der 
Prüfungsarbeit zu unterstützen. Stammt z. B. d ie  A n 
m eldung von einem  G roßunternehm en de r chemischen 
Industrie, dessen Patentab te ilung m it dem Schrifttum 
über bestim m te Fragen auf das genaueste vertrau t ist, 
so soll ein solcher A nm e lde r diese seine Kenntnis 
dem Prüfer auf V erlangen zur V e rfügung  stellen, um 
einen unnützen und ze itraubenden A rbe itsau fw and 
des Am tes zu verm e iden. W ird  dem  Prüfer dieser 
Stand de r Technik m itge te ilt, so hat er für seine 
w e ite re  Prüfungsarbeit schon eine ganz andere G rund 
lage als be im  Fehlen solcher A ngaben . Es w ü rde  von 
großem  W ert sein, wenn nam entlich d ie  Industrie 
schon von sich aus, auch ohne A n fo rde rn  des Prüfers, 
bestrebt wäre, den Stand der Technik in präziser 
W eise  anzugeben. Ein weiteres M itte l de r V e re in 
fachung und Beschleunigung sieht das Gesetz für das 
E i n s p r u c h s v e r f a h r e n  vor. H ier soll je tz t das 
ganze tatsächliche M ateria l zur Begründung des Ein
spruchs innerhalb der Einspruchsfrist von dre i M onaten 
be igebrach t w erden. Die Vorschrift soll d ie  B e te ilig 
ten veranlassen, ihr V o rb rin gen  konzen trie rt auf e in 
mal innerhalb bestim m ter Frist bekanntzugeben und 
nicht im Laufe des Einspruchsverfahrens das Verfahren 
durch N achbringen immer neuer Tatsachen zu ve r
zögern und zu beunruhigen.

Nach den bisher gemachten Erfahrungen haben sich 
d iese Vorschriften gut ausgew irkt. Im m erhin erscheint 
es doch sehr fraglich, ob  man sich m it diesen Neue
rungen schon zufrieden geben kann und ob man nicht, 
um das Prüfungsvertahren lebensfähig zu erhalten, zu 
w e ite ren Maßnahmen schreiten muß. Ich w ill h ier nur 
e in ig e  Punkte andeuten, ohne mich in dieser Be
z iehung irg en dw ie  festlegen zu w o llen . Sehr störend 
können z. B. A n trä ge  auf m ündliche V erhand lung 
sein. Der W ert de r m ündlichen V erhand lung  soll 
keineswegs verkann t w e rden ; sie ist das beste A u f
k lä rungsm itte l und d ien t o ft in hervorragendem  M aße 
gerade zur schnellen Behebung von Z w e ife ln , also 
zur Beschleunigung des Verfahrens. Anders jedoch, 
wenn d ie  A n träge  auf m ündliche V erhand lung  n i c h t  
e igentlich  auf K lärung der Sachlage bedacht sind, 
sondern mehr als p r o z e s s u a l e  Handhabe zu 
dem  Zwecke d ienen sollen, Z e it zu gew innen, so 
z. B. wenn Fristanträge m it der W endung  verknüp ft 
w erden, daß be i A b lehnung  des Fristgesuchs um 
m ündliche V erhand lung  gebe ten  w erden müsse. Auch 
d ie  W ie d e rh o lu n g  e iner m ündlichen Verhand lung  bei 
jedem  W echsel de r M itg lie d e r  eines Kolleg ium s 
kom m t häufig  auf e ine überflüssige, Z e it und A rb e it in 
Anspruch nehm ende Form alität hinaus. Ein w e ite re r 
Punkt isf d ie  Beschattung des Einspruchsmaterials. 
W ie v ie l M ühe und Z e it vom  Prüfer dadurch e rfo rde rt 
w ird , daß er sich d ie  verschiedenen Bücher, aus
ländische Patentschriften usw. zusammensuchen muß, 
d ie  in den e inze lnen E inspruchsbegründungen an
gezogen w erden, von denen überd ies das e ine oder 
andere M ate ria l o ft bere its be i anderen A k ten  b e 
n ö tig t w ird , davon machen Sie sich v ie lle ich t doch 
nicht d ie  rich tige  V ors te llung . Es w ürde  eine außer
o rden tliche  Erle ichterung und V ere in fachung des V e r
fahrens bedeuten , wenn man, w ie  dies in Österreich 
de r Fall war, dem  Einsprechenden zur Pflicht machen 
w ürde , das Einspruchsmaferial, von deutschen Patent
schriften abgesehen, in A bdrücken, A bschriften oder 
L ich tb ilde rn  de r Einspruchsschrift be izu fügen . Ganz 
außerordentlich w ird  das Erte ilungsverfahren durch d ie  
zahlre ichen A n träge  auf Aktene ins ich t gestört. Sie

kennen alle das um ständliche Verfahren , das sich an 
A n träge  auf A ktene ins ich t anschließt. Solche Anträge 
w erden ja zum eist von  E insprechenden gestellt. Es 
muß dann g e p rü ft w e rden , o ft in zwei Instanzen, ob 
ein ernsthaft gem e in te r Einspruch v o rlie g t, und wenn 
diese Frage be ja h t w ird , dann setzt d ie  e ingehende 
Prüfung ein, welche S tellen des A kten inha lts  von der 
Einsichtnahme auszuschließen seien o d e r nicht. Damit 
und durch d ie  A ktene ins ich t selbst w ird  unendlich 
v ie l Z e it vertan und im wesentlichen ohne große Hilfe 
für das Erte ilungsverfahren. Es w ird  ernsthaft zu er
wägen sein, ob  nicht g rundsätzlich d ie  Akteneinsicht 
w ährend des Schwebens des Erte ilungsverfahrens ganz 
a u s g e s c h l o s s e n  w e rden  so llte , abgesehen von 
den Fällen etwa, in denen de r A n tra gs te lle r wegen 
V erle tzung  des e ins tw e iligen  Schutzes in Anspruch 
genom m en w o rden  ist. Ich g laube , daß durch alle 
diese A en de run gen  das pa tentam tliche Verfahren in 
seiner G üte  kaum be rüh rt w e rden  w ürde , daß damit 
aber für d ie  so d rin g e n d  ge b o te n e  Beschleunigung 
und Erle ichterung des V erfahrens v ie l gewonnen 
wäre. A b e r w ie  gesagt, d iese Punkte w ill ich hier nur 
andeuten, um in den b e te ilig te n  Kreisen selbst Er
w ägungen da rüber anzuregen, ob  es nicht im Inter
esse a lle r liegen  w ürde , auf d e ra rtig e  Erleichterungen 
des Erte ilungsverfahrens h inzuw irken .

Sicher ist auch, daß d ie  A n fo rd e ru n g e n  an d ie  Erfin
dungshöhe nicht unterschätzt w e rden  sollten, weder 
von den Prüfern noch von  den A nm e ld e rn  selbst. Das 
starke A nste igen de r A nm e ld u n g e n  z. B. gerade in 
den chemischen und elektro technischen Klassen ist 
zum großen Teil auch darauf zurückzuführen, daß Ver
besserungen ohne große erfinderische Bedeutung an
gem e lde t w erden. D ie G efahr, daß solches Vorgehen 
e inze lne r nun auch d ie  W e ttb e w e rb e r veranlaßt, Dinge 
anzum elden, d ie  ke inen Schutz ve rd ienen , ist natür
lich sehr groß. H ie r könn te  e ine  w e ise Selbstbeschrän
kung des A nm elders für d ie  Entlastung des Patent
amtes und d ie  Interessen de r A llg e m e in h e it von gro
ßer Bedeutung sein. Denn de r A u fg abe n  g ib t es für 
das Reichspatentam t bere its  je tz t übe rgenug , und nach 
dem herrlichen Ereignis, de r Rückkehr Österreichs in 
d ie  deutsche Heim at, stehen neue und schwierige 
Rechtsproblem e vo r de r Tür, d ie  ich h ier nur andeuten 
w ill, z. B. d ie  Anpassung de r in Deutschland und in 
Österreich bere its e rte ilten  und de r noch zu erte ilen
den Patente aneinander.
Nachdem ich nunm ehr d ie  d re i H aup tp rob lem e des 
neuen Gesetzes e rö rte rt habe, w ill ich nur ganz kurz 
d ie  Punkte berühren, m it denen de r G ese tzgeberden 
Patentinhaber nö tigen  w o llte , sein Schutzrecht in einer 
den Interessen de r A llg e m e in h e it d ienenden Weise 
zu nutzen. H ierzu ge hö rt e inm al d ie  Neuerung, 
daß im

Zwangslizenzverfahren,
in dem  der A n tra gs te lle r bekanntlich  e ine ihm ver
w e ige rte  Benutzung de r E rfindung aus G ründen des 
öffen tlichen Interesses erstreb t, dieses öffen tliche Inter
esse nicht m ehr von den en tscheidenden Stellen, also 
dem  Reichspatentam t o d e r dem  Reichsgericht, fest
geste llt w ird , sondern von  dem  zuständigen Reichs
m inister. Diese N euerung hat sich re ibungslos ein
ge führt, von ihr w ird , ebenso w ie  von  der neuen 
M ö g lich ke it e iner e ins tw e iligen  V e rfü g u n g  im Zwangs
lizenzverfahren G ebrauch gem acht, ohne daß sich 
S chw ie rigke iten  od e r N achte ile  e rgeben  hätten. Be
kannt ist auch d ie  N euerung , daß das Reich nach 
neuem Recht, wenn es von  e ine r Erfindung zum 
Zwecke de r L a n d e s v e r t e i d i g u n g  Gebrauch 
macht, nicht m ehr w ie  e in P atentverle tze r auf vollen 
Schadenersatz hafte t, sondern nur zur Zahlung einer 
angemessenen V e rg ü tu n g  ve rp flich te t ist. Zu erwäh



nen wäre schließlich noch e in  bevo rzug tes  V o r 
b e n u t z u n g s r e c h t  z u g u n s t e n  d e s  R e i c h s  
und der Reichsverkehrsgesellschaften; fü r sie braucht 
d ie  sonsf vom  Gesetz au fges te llte  Voraussetzung, 
näm lid i d ie  tatsächliche Benutzung de r E rfindung ode r 
doch ernsthafte V eransta ltungen dazu, nicht e rfü llt zu 
sein, für sie ge nü g t es als Voraussetzung eines V o r
benutzungsrechts, daß d ie  E rfindung zur Z e it der 
A nm e ldung bere its  in einem  am tlichen Schriftstück der 
betre ffenden V e rw a ltu ng  au fgeze ichnet w a r; doch 
muß diese Aufze ichnung auf e ine r M itte ilu n g  von 
Personen beruhen, d ie  d e r V e rw a ltu ng  selbst an
gehören.

Zum Schluß noch e ine kurze M itte ilu n g  über d ie  
w ichtige

N eu eru n g  au f d e m  G e b ie te  d e r  G e b ra u c h s m u s te r.

Bekanntlich sind d ie  L ö s c h u n g s k l a g e n  je tz t 
bestimmten S tellen des Reichspatentam ts anvertrau t 
werden. V on  d ieser N euerung w ird  in erfreu lichem  
Maße G ebrauch gem acht. Im Jahre 1937 g in g e n  ins
gesamt 312 K lagen ein, also etwa fü r je de n  W ochen
tag eine neue K lage. Dabe i isf e in s tändiges A n 
wachsen der Löschungsanträge festzuste llen ; so sind 
im Januar 1938 44 Löschungsanträge e ingegangen .
Nach U eberw indung de r A n fangsschw ie rigke iten  
kommt das V erfahren je tz t verhältn ism äß ig rasch zum 
Abschluß. M an kann im N o rm a lfa lle  m it e ine r E rled i
gung binnen 6 M on a ten  bis zur Endentscheidung der 
ersten Instanz, vom  Tage des E ingangs an, rechnen. 
Die größte Zahl de r Löschungsklagen führt, ganz im 
Gegensatz zu den  P a tentn ich tigke itsk lagen , in 80 bis 
90 Prozent de r Fälle zur Löschung od e r doch zu 
einem erheb lichen T e ile rfo lg . Z ur K o s t e n f r a g e  
b e i  d e n  E n t s c h e i d u n g e n  sei fo lgendes her
vorgehoben:
Mehrfach hat sich e in  G ebrauchsm usterinhaber, de r 
alsbald nach Z uste llung  de r Löschungsklage v o r
behaltlos sein M uster löschen ließ, m it E rfo lg  gegen 
die Kostenlast gew ehrt, w enn näm lich de r K läge r nach 
Lage der Sache vo r K lageerhebung  dem  M uste r
inhaber e ine be g rü n d e te  A u ffo rd e ru n g  zu fre iw illig e r 
Löschung m it K lageand rohung  hä tte  zukom m en las
sen können und so llen . Diese Praxis hat bere its  sicht
lich erzieherisch ge w irk t. V ie lfach b e g e g n e t man 
Klageschriften, d ie  am Schlüsse den Kostenantrag u. a. 
dam it beg ründen , daß de r B eklag te  ve rg eb lich  zur 
Löschung au fge fo rd e rt w o rd e n  sei.

Ueber das B e s c h w e r d e v e r f a h r e n  läßt sich 
noch nicht v ie l a llge m e in  W issenswertes berich ten. 
Vom  1. O k to b e r 1936 bis 31. D ezem ber 1937 sind 
39 Beschwerden e ing ega ng en , von  denen bis Ende 
1937 v ie r e n d g ü ltig  entschieden w o rde n  sind. Drei 
davon haben den ange fochtenen Beschluß bestä tig t.

Die ziem lich hohe Beschwerdezahl e rk lä rt sich w oh l 
zum Teil daraus, daß man zunächst e inm a l g rundsätz
liche Entscheidungen d e r obersten Instanz erstrebt, 
zum Teil auch aus dem  Schweben von  V erle tzun gs
klagen, d ie  in recht zah lre ichen Fällen den A nlaß  zur 
Löschungsklage gaben.
Von den b ishe rigen  Beschw erdeentsche idungen v e r
d ien t vo r a llem  e ine  voraussichtlich dem nächst im 
Am tsbla tt erscheinende Beachtung. Sie bes tä tig t d ie  
U ebung de r A b te ilu n g  fü r G ebrauchsm uster, be i Nach
weis eines besonderen  Interesses F e s t s t e l l u n g s 
k l a g e n  bezüg lich  de r V e rg a n g e n h e it zuzulassen, 
wenn das an ge g riffen e  G ebrauchsm uster im Laute 
des Verfahrens erlischt o d e r schon v o r K lageerhebung  
erloschen war.

Eine bisher w o h l u n ve rö ffen tlich te  Entscheidung des 
Senats vom  O k to b e r 1937 ve rn e in t u. a. d ie  E r 

f i n d u n g s h ö h e  des angegriffenen  M usters. Diese 
Entscheidung ist insofern beachtlich, als men im m er 
noch b isw e ilen  de r Auffassung b e ge gn e t, e in  G e
brauchsmuster könne , wenn nur fortschrittlich , auch 
ohne d ie  ge ringste  E rfindungshöhe schutzfähig sein.

Eine d ritte , im Februarheft des Am tsblattes erschienene 
Beschwerdeentscheidung vom  Dezem ber 1937 be jah t 
in U ebere instim m ung m it der A b te ilu n g  für G e
brauchsmuster d ie  Z uständ igke it a m t l i c h e r  neu
heitsschädlicher E n t g e g e n h a l t u n g e n  im Rah
men eines Löschungsverfahrens.

A bsch ließend wäre zur Frage de r S chne lligke it des 
pa tentam tlichen Verfahrens im G egensatz zum bis
he rigen  gerich tlichen Löschungsstreit noch fo lgendes 
he rvo rzuheben :

Zw ar w ird  be i den o rden tlichen  G erich ten d ie  Frist 
zwischen K lageerhebung und dem  ersten V erhand
lungste rm in  m eist kürzer, v ie lle ich t sogar erheb lich 
kürzer gewesen sein als be im  Patentamt. Dafür kom m t 
es aber im G egensatz zum gerich tlichen V erfahren 
kaum je w e ils  zu V ertagungen. Fast sämtliche K lagen 
w e rden  in fo lg e  de r e igenen technischen Sachkunde 
de r A b te ilu n g  und so rg fä ltig e r e ingehender V o r
b e re itu ng  durch Zw ischenbescheide gle ich im ersten 
Term in e n d g ü ltig  e r le d ig t.

Eine V e rb illig u n g  gege nü be r dem  gerich tlichen V er
fahren lie g t schon darin , daß sich im patentam tlichen 
Löschungsverfahren d ie  E inho lung von  Gutachten 
rege lm äß ig  e rü b rig t, und außerdem  d ie  Am tsgebühr 
im ersten Rechtszuge selbst be i noch so hohem  Streit
w e rt nur 50 RM. be träg t, im zw e iten  Rechtszuge 
150 RM.

Zu erw ähnen w äre  übrigens noch, daß d ie  Zahl der 
G ebrauchsm usteranm eldungen im Jahre 1937 gegen
über dem  V o rja h r um rund  4000 zurückgegangen ist 
und auch d ie  Zahl de r E in tragungen e ine A bnahm e 
von rund 5000 erfahren hat. Das ist m. E. zum Teil 
auf das neue Löschungsverfahren, zum Teil auf w e ite re  
N euerungen des Gebrauchsm ustergesetzes zurückzu
führen. A m  einschneidendsten und auch segensreich
sten hat sich d ie  neue Forderung erw iesen, wonach 
am Schluß de r Beschreibung angegeben w e rden  muß, 
was als schutzfähig unter Schutz ges te llt w e rden  soll 
( S c h u t z a n s p r u c h ) .  Die Zahl von  A nm e ld ung en  
ohne solchen Schutzanspruch ist nach w ie  v o r nicht 
g e rin g . D ie H e rbe ifüh rung  de r E inreichung brauch
barer, m it Ze ichnung o d e r M o d e ll übere instim m ender 
Schutzansprüche macht o ft e rheb liche A rb e it, d ie  sich 
aber lohn t, w enn man be de nkt, w e lche M ühe früher 
d ie  G erich te  be i de r A usdeu tung  des Schutzgegen
standes hatten. K ün ftig  w e rden  solche S chw ie rigke iten  
nur noch in w e it ge ringerem  U m fange auftre ten. 
M anchm al s te llt sich erst durch d ie  A u fs te llun g  eines 
Schutzanspruches heraus, daß de r A n m e ld e r ke ine 
a lle in  schutzw ürd ige Raum form , sondern z. B. ein 
V erfahren  geschützt haben w ill.  So e rk lä rt es sich 
auch zum Teil, daß etwa 5 b is 8 Prozent de r A n m e l
dungen  m angels Nachreichung ge e igne te r Schutz
ansprüche de r Zurückw eisung ve rfa llen .

D ie Praxis hinsichtlich de r E in tragung b loß er Flächen
muster hat sich de r U ebung des Reichsgerichts an
gepaßt. Schw ierig be i de r B eurte ilung solcher Flächen
m uster b le ib t noch häufig  d ie  Frage, ob  d ie  Fläche 
etwa in ih rer technischen Seite nur e ine  U nterstü tzung 
fü r D e nko pera iio ne n  g ib t, ode r ob  d ie  M usterung 
d e r Fläche de ra rt .s in n fä llig  ist, daß auch ohne e ige n t
liche D e nkopera tionen  ein zw ecken tsprechender G e
brauch des M o d e lls  veranlaß t w ir d ’ . In le tz te r Z e it sind 
in Anpassung an d ie  Reichsgerichtsentscheidung u. a. 
A hnen ta fe lm uste r e ing e trage n  w o rd e n , d ie  in ih rer



i T i
3 5 2

Flächenausgestaltung sich nicht nur an den mensch
lichen G eist w andten, sondern auch selbständige 
technische Bedeutung erkennen ließen.

H ierm it möchte ich m eine D arlegungen über das 
neue Patentgesetz und d ie  A ngeste lltene rfindung  
schließen. D ie b isherigen Erfahrungen ze igen meines 
Erachtens, daß m it dem  neuen Gesetz grundsätzliche 
und segensreiche A ende rungen  ge tro ffen  w orden

sind, d ie  bere its  ihre gu ten  Früchte ge tragen haben 
und für d ie  Z ukun ft, w enn von  den  neuen Einrich
tungen v o lle r  G ebrauch gem acht w e rden  w ird , noch 
bessere Ergebnisse erhoffen  lassen. Unser a ller Be
streben muß sein, dem  W ille n  des G esetzgebers nach 
einem  starken Erfinderschutz und nach möglichster 
Rechtssicherheit de r A llg e m e in h e it m it a llen Kräften 
zu dienen.

Neue W ege zur Erzielung halfbarer und 
kontrastreicher Lichtpausoriginale

Zum V e rv ie lfä ltig e n  seiner Konstruktions- und W e rk 
stattzeichnungen benu tzt der Techniker seit sehr langer 
Z e it L i c h t p a u s v e r f a h r e n .  Lichtpausen w erden 
durch Belichtung schwach lich tem pfind licher Papiere 
m it starken L ichtquellen unter transparenten V orlagen  
m it m öglichst k rä ftigen Linien hergeste llt. A ls trans
paren te  Zeichenm ateria lien kennt man Naturpaus
pap ie re , O e lpauspap ie re , Pausleinen und Zeichenfilm e. 
Bis etwa in d ie  Z e it des W e ltk rieges  w urden Zeich
nungsorig ina le  fast ausnahmslos m it Tusche auf Paus
le inen hergeste llt. Es hat sich geze ig t, daß de ra rtige  
V orlagen , abgesehen von te ilw e isen Transparenzein
bußen durch unsachgemäße Lagerung, heute noch in 
e inw andfre iem  Zustand sind. Im W e ltk r ie g  w urde  
Pausleinen knapp, und man beha lf sich m it Paus
pap ie ren . Diese Pauspapiere tun zunächst e inm al d ie  
g le ichen Dienste. Sie haben überd ies noch den V o r
te il —  auch m it B le istift bezeichnet —  brauchbare 
Lichtpausen zu e rgeben, wenn diese auch keinen V e r
g le ich m it Tuschelichtpausen aushalten können. M it 
de r Z e it und besonders nach öfterem  Lichtpausen in 
heißen Pausmaschinen, ste llen sich aber sehr unange
nehme A l t e r u n g s e r s c h e i n u n g e n  ein. O e l
pauspap iere  verlie ren  ihre Transparenz in fo lg e  V e r
derbens de r Im prägn ie rfe tte  m ehr und mehr und w er
den ge lb , während N atu rpauspapiere spröde und b rü 
chig w erden. Beide Pauspapiere brechen in den Knick
stellen und reißen an den Kanten ein. Der seit e in ige r 
Z e it e inge füh rte  Kantenschutz durch Randverstärkungs
bänder kann den Z erfa ll der Pauspapiere nur auf
schieben.
U eber d ie  seit e in igen  Jahren hergeste llten Zeichen
film e, d ie  in fo lg e  ih rer he rvorragenden Transparenz, 
W asserfestigke it und gu ter M aß ha ltigke it be i V e r
messungsstellen sehr b e lie b t sind, liegen Erfahrungen 
über A lte ru n g  noch nicht vo r. Bisher hat man noch 
keinen G ü teab fa ll durch Lagern feststellen können, 
und m it Ausnahm e de r Z e llu lo id film e , d ie  in fo lge  
Kam pferverlust, besonders be im  Erwärmen, g e lb  w e r
den, braucht man be i den Zeichenfilm en auch kein 
A lte rn  zu befürchten.
A lle rd in g s  lassen sich Zeichenfilm e nicht knicken und 
müssen auch vo r dem Einreißen geschützt w erden, da 
e ine ve rle tz te  Kante sehr le icht w e ite rre iß t. Aus diesem 
G runde w ird  Pausleinen tro tz  etwas ge rin ge re r Trans
parenz do rt, w o  es auf große mechanische W id e r
standsfähigke it und lange Lebensdauer de r Zeich
nungsorig ina le  ankom m t, im a llgem einen in techni
schen Büros vo rgezogen . Bisher hatte Pausleinen den 
Nachteil, daß es sich nur schlecht ode r überhaupt 
nicht m it B le istift bezeichnen ließ. Ein seit e in ige r 
Z e it auf dem  M arkt be find liches B l e i s t i f t p a u s 
l e i n e n  lie fe rt nun auch von B le istiftze ichnungen e in 
w and fre ie  Lichtpausen, so daß auch e ilig e  Konstruk
tionszeichnungen auf haltbarem  M ateria l hergeste llt 
w e rden  können.

Für v ie le  w ich tige  Ze ichnungen ist es jedoch  nach wie 
vo r e rfo rderlich  od e r zum indest erwünscht, daß sie 
in Tusche ausgezogen w erden . A ls  sehr w illkom m enes 
H ilfsm itte l erscheint für d iesen Zweck ein einfaches 
photographisches K op ie rve rfah ren , durch welches Blei
stiftstriche auf Tuschekraft verstärkt w erden. Diese 
A rbe itsw e ise  ste llt von  dem  B le is tifto rig ina l im 
K o n t a k t d u r c h l e u c h t u n g s v e r f a h r e n  (bei 
transparenten V o rla g e n ) od e r im sogenannten R e 
f l e x v e r f a h r e n  (be i undurchsichtigen Kartonzeich
nungen) ein sp ieg e lb ild lich es  N e ga tiv  auf photogra
phisches S pez ia lpap ie r her. V o n  diesem  Negativ 
w erden —  ebenfa lls im Kontaktdurch leuchtungsver- 
tahren —  auf lich tem pfind liches Transparentpapier die 
neuen verstärkten Pausorig ina le  kop ie rt. Der Ver
s tärkungserfo lg  ist in jedem  Falle einfach verb lü ffend, 
und es g ib t bere its große Firm en, d ie  a lle w ichtigen 
Zeichnungen auf diese W eise  um kop ie ren  und keine 
V o rlag e  mehr in Tusche ausziehen. O bw o h l das 
photograph ische K op ie rm a te ria l verhältn ism äß ig teuer 
isf (p ro  qm etwa 7,—  bis 7,50 RM .), ist d ie  Kosten
ersparnis sehr groß, ganz abgesehen von  de r außer
orden tlichen Ze ite insparung , d ie  in fast allen Fällen 
v ie l w ich tige r ist.

W enn dieses einfache K op ie rve rfah ren  dem  Konstruk
tionsbüro  bere its w esentliche E rle ichterungen bietet, 
so haften ihm doch d ie  g le ichen M än g e l an, d ie  oben 
be i de r Besprechung de r e inze lnen transparenten 
Zeichenm ateria lien bere its  e rw ähnt w urden. Das neue 
O rig ina l besteht in jedem  Falle aus Papier. W enn das 
Photo transparentpap ie r auch w iders tandsfäh iger ist als 
norm ale T ransparentpapie re, schon w e il es dicker ist, 
so dürfen doch diese O rig in a le  nicht ge fa lten  werden, 
und außerdem besteht d ie  G efah r des Einreißens 
schon be i de r V e ra rbe itung .

Man kann zwar von  dem  Phototransparentpapier- 
O rig ina l noch e ine Lichtpaustransparentle inen-Kopie 
an fertigen und d iese dann als O rig in a l autheben. 
L ichtpaustransparentle inen kann aber nicht als halt
barer O rig ina lersa tz  d ienen , w e il es seine Transparenz 
m it de r Z e it ve rlie rt und außerdem  v e rg ilb t. Schließlich 
spielen auch noch d ie  K os tenfrage (6,—  bis 7,—  RM. 
pe r qm ) und de r nochm alige  A rbe itsga ng  eine er
schwerende Rolle.

Das von e iner deutschen P h o topa p ie rfab rik  versuchs
weise herausgebrachte P ho to transparentle inen hat sich 
nicht durchsetzen können, w e il es e inm al in fo lg e  der 
be iden  wasserabstoßenden Lackschichten zu dick ist. 
Außerdem  ist das G ew e be  ziem lich g ro b  und für 
fe ine  Ze ichnungen nicht ge n ü g e n d  transparent. Das 
g rößte H indern is  b ild e t aber de r hohe Preis (12,50 
Reichsmark je  qm statt 5,—  RM. be im  Transparent
papier).



Seit e in igen W ochen erscheint nun ein neues V e r
fahren auf dem  M ark t, m it dem  sich das verstärkte  
N euorig ina l vom  N e ga tiv  d ire k t auf transparentes 
Pausleinen kop ie ren  lä fjt. A ls  besonde re r V o rzug  
dieses Verfahrens d ie n t he rvo rg eho be n  zu w erden , 
dafj h ierdurch erstm alig d ie  M ö g lic h k e it ge ge be n  ist, 
das neue P ausle inenorig ina l w ah lw e ise  se itenrich tig  
und auch sp ieg e lb ild lich  herzuste llen . D ie A n fe rtig u n g  
sp iege lb ild licher K op ien  w ird  desha lb angeraten, w e il 
sich von ihnen be deu tend  schärfere Lichtpausen her- 
stellen lassen. Technikern, w e lche das B le is tiftve rstär
kungsverfahren bere its anw enden, ist es bekannt, dafj 
man bei dünnen B le is tiftze ichnungen oftm als G efahr 
läuft, fe ine L in ien zu ve rlie re n . Diese G efahr w ird  be i 
dem neuen Verfahren dadurch ve rringe rt, daf5 be im  
Verstärkungsvorgang und nachherigem  Lichtpausen 
nur noch Schicht auf Schicht k o p ie rt w ird . Der Ein
wand, dafj es kaum Zeichner g ib t, w e lche Nachträge 
spiegelb ild lich schreiben können, w ird  dadurch ent
kräftet, dafj sich d ie  Rückseite sehr bequem  beze ich
nen läfjt. Auch sind b e id e  Seiten des neuen Le inen
originals in hohem M a fje  rad ie rfest, o b w o h l diese 
Eigenschaft an und für sich w e n ig e r w ich tig  ist, da 
W egnahmen durch A bdecken  im N e ga tiv  erz ie lt 
werden.

M it  H ilfe  dieses P a u s l e i n e n - P h o f o k o p i e r -  
v e r f a h r e n s  ist de r Techniker endlich in de r Lage, 
seine m ehr und m ehr zerfa llenden, zum großen Teil 
w e rtvo lle n  O rig in a le  zu retten , indem  er sie, ohne 
seine überlasteten Zeichner zu beanspruchen, auf 
Pausleinen kop ie rt, das praktisch unbegrenzt ha ltbar ist. 
Das V erfahren w ird  von  e iner g ro fjen  deutschen 
Lichtpausanstalt bere its in Lohn ausgeführt, und es ist 
anzunehm en, da fj in Kürze w e ite re  Lichtpausanstalten 
dazu übergehen w erden.
U eberd ies ist d ie  A rbe itsw e ise  nicht kom p liz ie rt, so 
da fj sie von  m ittle ren  und g ro fjen  technischen Be
trieb en  m it E rfo lg  angew andt w erden kann. Sehr 
w ich tig  ist au fjerdem , dafj man dabe i m it jedem  be
lie b ig e n  R e flexp ho to kop ie rg e rä t a rbe iten  kann. Even
tue ll sind e in ig e  Zusatzanschaffungen erforderlich . 
Auch lassen sich d ie  noch in v ie len  Betrieben v o r
handenen L ichtpauszylinder bequem  zu einem Photo
ko p ie rg e rä t um bauen. Bei entsprechend geringerem  
K op ie rbed a rf kann de r L ichtpauszylinder sogar zum 
P ho tokop ie ren  und Lichtpausen verw andt w erden. 
Nicht unerw ähnt soll d ie  B edeutung dieses Verfahrens 
für Patentanm elder b le ib e n , da das lästige Umzeich
nen de r K artonzeichnung auf Pausleinen un te rb le iben  
kann. Heinz Schmitz-Harfmann.
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B ochum er B ezirks ve re in
Gauverbandsveranstaltung am 18. Septem ber 1938

W ie  aus d e r E in la d u n g  des G a u ve rb a n d e s  zu ersehen 
ist, hat d ie  A n m e ld u n g  zur T e iln ahm e  be i de m  zustän
d ige n  B ez irksve re in  zu e r fo lg e n .
W ir b itte n  daher, d ie  b e a b s ich tig te  T e iln ahm e b is spä
testens zum 5. S e p te m b e r be i unserem  S ch riftfüh re r 
Herrn D ip l.-In g . C. Huck, Bochum , B ü low sfra fje  16, am 
besten schriftlich  a n zum e ld en , d ie  A n za h l d e r Personen 
nam entlich au fzu fü h re n  un d  g le ic h z e it ig  de n  B e itra g  von  
1,50 RM. je  Person au f das Postscheckkonto des H errn  
Huck, D o rtm und  551, e inzu zah le n .
W enn  d ie  B es ich tigu ng  des K ruppschen W affen raum es 
gewünscht w ird , so b it te n  w ir , d ies be sonde rs  zu e r
w ähnen.
Es ist fe rn e r e rw o g e n  w o rd e n , e in e  G ese llschafts fahrt 
m it de r E isenbahn o d e r m it A u to b u s  nach Essen fü r 
d iese  Tagung b e i g e n ü g e n d e r B e te ilig u n g  vo rzusehen . 
W e r an e in e r so lchen In teresse hat, m ö g e  d ies  e b e n 
falls be i d e r A n m e ld u n g  a n g e b e n .
Um recht d e u tlic h e  S chrift w ird  g e b e te n .

D e r  V o r s t a n d .

D ie  Deutsche G ese llschaft fü r Bauw esen b e abs ich tig t, be i 
e in e r M in d e s tza h l v o n  20 T e ilnehm ern , am 10. und 11. 
S e p te m be r im  be q u e m e n  R eiseautobus e in e  Besichti
g u n g s fa h rt d e r w estfä lischen W asserbu rg en  un te r sach
k u n d ig e r  Fü h ru ng  zu ve rans ta lten , un d  fo rd e r t d ie  M it 
g lie d e r  unseres B ochum er B ez irksvere ins m it ih re n  Dam en 
zur Te ilnahm e auf.
D ie A b fa h rt e r fo lg t im  A u fo b u s  ab C hris tusk irche  Bo
chum am Samstag, dem  10. S ep tem ber, 15.45 Uhr.
A n  d iesem  N achm ittag  f in d e t e ine  B es ich tigung  de r 
B urgen R aesfe ld, G ehm en und V e h le n  statt. G e g e n  
20 U hr A n k u n ft in  C o e s fe ld . Daselbst U ebe rnachten . 
Falls es d ie  Z e it e r la u b t, kön n e n  nach dem  A bendessen  
noch d ie  be deu tsam e n Kunstschätze d e r Jesu itenkirche  
in  C oe s fe ld  b e s ich tig t w e rd e n .
A m  S onn fag  frü h  ist B es ich tigung  d e r Schlösser und 
B urgen V a la r, D a rfe ld , Haus S tape l, H av ixbeck, D roste - 
H ü lsho ff. A m  S pä tnachm ittag  B es ich tigung  des M ü n s te r- 
schen Schlosses, E rbe n -D ro s te -H o f, Lü d ingh ause n , Schlofj 
N o rd k irch e n , un d  fa lls  d ie  M ö g lic h k e it  besteh t, zw ischen
du rch  d ie  H e rr lich ke it Lem beck.
D ie F ahrtkosten  b e tra g e n  je  Person 5,50 RM. bis 6,00 
RM. H inzu  kom m t das U ebe rnach ten  in C oes fe ld  m it f f i
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etw a 3,00 RM. D ie V e rp fle g u n g  kann je d e r nach Bedarf 
re g e ln  o d e r m ifb rin g e n .
W e r an d iese r hoch in feressanfen Fahrf fe iln e h m e n  w ill,  
w ird  g e b e fe n , sich be i unserem  S chriftführe r, Herrn 
D ip l.-In g . C. Huck, Bochum, Bülowstrafye 16 (Te le fon  
622 76), bis spätestens M ittw o ch , den 7. S eptem ber, 
abends, zu m e ld en , d a m it fü r g e n ü g e n d  W a g e n p lä tze  
ge so rg t w e rd e n  kann. D e r  V o r s t a n d .

M itg liederbew egu ng
N e u a u fn a h m e n :

A n d e r s ,  K a r l, D ip l . - In g .  b e i d e r  W e s ff . B e rg g e w e rk s c h a ffs k a s s e , 
w o h n h a ft  B o ch u m , C h ris ts fra fje  32 I I I  (b is h e r  B e rg is c h e r B V .) .  

B r e u c k m a n n ,  K a r l, In g . ,  B o ch u m , P ie p e rs fra f je  13 11 (b is h e r  D re s 
d e n e r  B V .) .

B o h n h o r s f ,  H e r b e r t ,  In g . ,  C a s tro p -R a u x e l 4, A d o l f - H i f le r - S f r .  187a  
(b is h e r  R u h r -B V .) .

F r i e d r i c h ,  K u rt, In g . ,  in Fa . F lo ftm a n n  A G . ,  H e rn e , w o h n h a ft  
H e r n e , A d a lb e r fs f r a f je  3 (o r d e n f l .  M i t g l ie d ) .

H a s b a r g e n ,  L u d w ig , D i p l . - In g . ,  B o ch u m , F ü rs fe n w e g  2 9 , ist v o m  
b e s . zu m  o r d e n t l .  M i t g l ie d  ü b e rs c h r ie b e n .

K e n t e r ,  H u b e r t ,  D i p l . - In g . ,  B o ch u m , H e rm a n n s h ö h e  6 , b e s . M i t 
g l ie d  (b is h e r  F ra n k fu r te r  B V .) .

L o e s e w i t z ,  H a n s  H e in r ic h , c a n d . in g . ,  W it te n  (R u h r), R u h rsfr. 79, 
b . K o rfm a n n , b e s . M i t g l ie d  (b is h e r  H a n n o v e rs c h e r  B V .) .

Z e  i s e  I , P a u l, O b e r in g . ,  B o ch u m , A n  d e r  K a is e ra u e  8 , w u rd e  in  d e r  
le tz te n  A u s g a b e  i r r t ü m l i c h  a ls v e rs to rb e n  g e m e ld e t .  

A n s c h r if fs ä n d e ru n g e n :

B r z o s k a ,  D ip l . - In g . ,  W it t e n ,  R o o n s fra fje  37 (b is h e r  W it te n -A n n e n ,  
S fo c k u m e r S tra fje  12).

D o  h m e n ,  D i p l . - In g . ,  D r . - In g . ,  B e rg w e rk s d ire k fo r  d e r  Fa . B e rg b a u  
A G . L o th r in g e n , B o c h u m -G e rth e , H e in r ic h s tra fje  71 (b is h e r  
B o ch u m , F r ie d e r ik a s fra f je  37 ).

F r e u n d ,  P a u l, In g . ,  in Fa . C r . C . O t to  & C o .,  w o h n h a ft  B ochum , 
K n ü w e rw e g  37 (b is h e r  A ls e n s tra fje  3 2 ).

H a n d g e ,  O t to , In g . ,  in  F a . W e s t f a l ia - D in n e n d a h l- G r ö p p e l ,  w o h n 
h a ft B o ch u m , M a rth a s tra f je  19 (b is h e r  G r a f -E n g e lb e r t -S t r a f je  8 ). 

H a n k e l ,  K arl T h ., In g . ,  W it te n  (R u h r), R u h rs tra fje  43 , b . S ö d in g  
(b is h e r  B re d d e s fra fje  15).

J ä g e r ,  R u d o lf ,  In g . ,  i. Fa . G e b r . E ic k h o ff, B ochum , N e u s tra fje  31 
(b is h e r  N e u s tra fje  2 1 ).

R e u k e r ,  H e r b e r t ,  In g . ,  H e rn e , A m a lie n s tra f je  9 (b is h e r  W it t e n ,  
C re n g e ld a n z s fra f je  18).

T r o t t  ¡ e r ,  F r ie d r . ,  In g . ,  in Fa . W e s t fa l ia -D in n e n d a h l-G r ö p p e l ,  
w o h n h a ft  B o ch u m , H e c k e rts tra fje  31 (b is h e r  N ix e n s fra fje  8 ).

A u s tr it ts e rk lä ru n g e n :

A l f ,  E n g e lb re c h t , D ip l . - In g . ,  R e ic h s b a h n b a u fü h re r , B e r lin -S c h m a rg e n 
d o r f ,  F o rc k e n b e c k s fra fje  51 ( in  d e n  B e r l in e r  B V .) .

B a i l ,  G ü n th e r ,  D r . - In g . ,  N ü r n b e r g , D o v e s tra fje  5 ( in  d e n  F rä n k is c h -  
O b e rp fä lz is c h e n  B V .) .

H e r s t e l l a ,  H a n s , In g . ,  D o r fm u n d -M e n g e d e ,  H a n s e m a n n s fra fje  6 8 , 
b . P e tr ic k  ( in  d e n  W e s tfä lis c h e n  B V .) .

K o h l m e i e r ,  F r ie d r .  W i lh . ,  In g . ,  S a lc h e n d o rf , Posf N e u n k irc h e n ,  
K r. S ie g e n , K ö ln e r  S tra fje  124 ( in  d e n  S ie g e n e r  B V .) .

L a fj m a n n , E g o n , In g .,  b . B e n z o l-V e r b a n d  Essen 1, O tm a rs fra fje  23 I 
( in  d e n  R u h r-B V .) .

L e g e ,  E rich , In g . ,  G e w .-L e h r e r ,  L ü n e b u rg , B a rd o w ic k e r  W a s s e r 
w e g  12 ( in  d e n  U n fe rw e s e r -B V .) .

M a r k e r f ,  K u rt, D i p l . - In g . ,  F ra n k e n th a l (P f . ) ,  H o rs f-W e s s e l-S tra f je  3 
(in  d e n  V o r d e r -P fa lz -B V .) .

Z i m m e r e r ,  Josef, In g . ,  Isn y (W ü r t te m b e r g ) ,  B a h n h o fs fra fje , Haus  
F e l le  ( in  d e n  B o d e n s e e -B V .) .

U m s c h re ib u n g :

K e n t e r ,  H u b e r t ,  D i p l . - In g . ,  B o ch u m , H e rm a n n s h ö h e  6 , v o m  b es. 
zu m  o r d e n t l .  M i t g l ie d .

G e s to rb e n :

W i c h  W i lh e lm ,  O b e r in g . ,  B o ch u m , G a n g h o fe rs fra f je  5.

Em scher B ezirksvere in

M itg liederbew egung
A n m e ld u n g e n  z u r  A u fn a h m e  a ls  o r d e n t l ic h e  M i t g l ie d e r :

B e c k s ,  J o h a n n , K o n s fr ., B o c h o lt i. W . ,  K n a p p e n s tra f je  8 . 
B e l t i n g ,  F ra n z , In g . ,  R h e d e , N e u s tra lje  28. 
v o n  B o r k ,  H a n s , K o n s tr ., B o c h o lt i. W . ,  A s k a n e n s tra fje  12. 
F i e s e i m a n n ,  H e rm a n n , In g . ,  B o c h o lt i .  W . ,  M ü n s te rs fra fje  31. 
F i l t h a u t ,  A le x ,  In g . ,  B o c h o lt i. W . ,  B a h n h o fs tra lje  6 .
G a n f z ,  A l f r e d ,  In g . ,  B o c h o lt i .  W . ,  S tra fje  d e r  S A . 22. 
K r a t o c h w i l ,  K a r l, In g . ,  B o c h o lt i. W . ,  F ra n z s tra fje  3.
K r ö f g e s ,  F r itz ,  In g . ,  B o c h o lt i. W . ,  S fra tje  d e r  S A . 16. 
K ü n k l e r ,  E w a ld , in g . ,  B o c h o lt i. W . ,  S tra fje  d e r  S A . 22. 
K o s z c z o l ,  H e llm u th , In g . ,  G e ls e n k irc h e n , K ö n lg s fra lje  23 1, 
K u n e r f ,  R u d o lf ,  In g . ,  B o c h o lt I. W . ,  H o h e n z o lle rn s fra f je  38. 
S c h l e i s l e k ,  E rw in , In g . ,  B o c h o lt I. W . ,  M ü n s te rs fra fje  129. 
S c h n e i d e r ,  T h e o d o r , D i p l . - In g . ,  B o c h o lt I. W . ,  R a v a rd ls fra lje  46. 
S c h n e t t  l e r ,  W a l t e r ,  In g . ,  B o c h o lt i. W . ,  M ü n s te rs lra l je  31. 
S c h r a e r m e y e r ,  C le m e n s , In g . ,  B o c h o lt i. W . ,  A n  d e r  a lte n  A a  14. 
U l l r i c h ,  Josef, D i p l . - In g . ,  G e ls e n k irc h e n , S d ia lk e r  S fra lje  151. 
Z e e ,  W i lh e lm ,  In g . ,  B o c h o lt i .  W . ,  N o r d w a ll  27.

A n m e ld u n g e n  z u r  A u fn a h m e  als b e s u c h e n d e  M i t g l ie d e r :
I n g m a n n ,  A n to n , In g . ,  S p o rk  91 , b . B o c h o lt i. W .
K r e i d l ,  W e r n e r ,  In g . ,  B o c h o lt I. W . ,  Sachsenslra l^e  14. 
K r e i c k m a n n ,  J o s e f, In g . ,  B o c h o lt i .  W . ,  H e r o ld s tr a l je  55.

U e b e r t r l l le  zu m  E m s c h e r-B V .:
A l f  h o f f ,  D ie t r ic h , D ip l . - I n g . ,  G e ls e n k ir c h e n -B u e r ,  U rb a n u s s tra fje  9, 

H o le l  V e re in s h a u s  (v o m  W e s ltä l is c h e n  B V .) .
C l e l a s z y k ,  H e rm a n n , In g . ,  G e ls e n k ir c h e n , W ic k in g s tr a l je  47 , bes.

M i t g l ie d  (v o m  M a g d e b u r g e r  B V .) .
H e n n e r s d o r f ,  E ric h , D ip l . - I n g . ,  G e ls e n k ir c h e n , H e im g a r te n  21 

(v o m  T e u to b u r g e r  B V .) .
V o i g t ,  R ic h a rd , In g . ,  B o c h o lt  i. W . ,  S a c h s e n s tra fje  13 (vo m  

R u h r -B V .) .

A n s c h r if te n ä n d e ru n g :

K o c h ,  H e in z ,  In g . ,  G e ls e n k ir c h e n -H o r s f ,  G r a b b e s tr a f je  41 (frü h e r:  
G e 'ls e n k irc h e n -H o rs l, A n  d e r  F r ie d w e id e  15).

R u h r-B e z irks v ere in
M ifg lie d erb e w eg u n g

N e u a n m e ld u n g e n :

E in s p rü c h e  g e g e n  d ie  A u fn a h m e  s in d  g e m ä fj  N r . 1 d e r  G esch äfts 
o rd n u n g  in n e r h a lb  v ie r  W o c h e n  s c h rift lic h  an  d e n  zu s tä n d ig e n
B e z irk s v e re in  zu ric h te n  u n d  a u s fü h rlic h  zu  b e g r ü n d e n :

B u f f  n o t ,  H e rm a n n , K o n s fr ., E ssen , K u rfü rs fe n s fra fje  46  (u n te rs tü tz t  
d u rch  d ie  H e r re n  D ip l . - In g .  H e in r ic h  C o b u r g e r  u n d  In g . Paul 
W e b e r  v o m  R u h r -B V .) .

C s a l l n e r ,  K a r l -H e in z ,  D i p l . - I n g . ,  M ü lh e im  (R u h r ) , M u h re n k a m p  32 
(u n te rs tü tz t  d u rc h  d ie  H e r r e n  G 'b e r in g . F ra n z  T ro s t u n d  In g . 
O tto  E ic h le r  v o m  R u h r -B V .) .

G r i m m e ,  J o se f, D ip l . - I n g . ,  E s s e n -S te e le , S te e le r  S tra fje  650  (u n te r -  
sfü fz f d u rc h  d ie  H e r re n  F ra n z  R ic h te r  u n d  F ra n z  M ü rk ö s fe r  vom  
R u h r -B V .) .

K a l l ,  H e r b e r t ,  D r . - In g . ,  R h e in b e r g  ( R h ld . ) ,  K re is  M o e r s , B a h n h o f-  
s tra fje  21 (u n te rs tü tz t  d u rch  d ie  H e r r e n  D ip l . - In g .  D ro h s ih n  vom  
R u h r-B V . u n d  D ip l . - In g .  L e h m a n n  v o m  K a r ls ru h e r  B V .) .

S c h u l z e ,  F r itz , K o n s fr ., Essen (R u h r ) ,  S c h ille rs fra f je  75 (u n te rs tü tz t  
d u rch  d ie  H e r re n  O b e r in g .  J u liu s  K n ig g e  u n d  In g . K a rl G örisch  
v o m  R u h r -B V .) .

T w e r ,  H a n s , D ip l . - In g . ,  O b e r h a u s e n -S te r k r a d e ,  In s e ls fra fje  9 (u n te r
s tü tz t d u rch  d ie  H e r re n  O b e r in g .  F r. W e i t e r  v o m  R u h r-B V . und  
D ip l . - In g .  K a rl T w e r  v o m  E m s c h e r-B V .).

W i n d s c h i e g l ,  R u d o lf ,  D ip l . - I n g . ,  D u is b u rg , L a n d g e ric h fs tra fje  8 
(u n te rs tü tz t  d u rch  d ie  H e r re n  In g . K a rl W im p f f  u n d  D ip l . - In g .  
E m il H e tz e l v o m  R u h r -B V .) .

N e u a u fn a h m e n :

D a h l e m ,  H a n s , In g . ,  E s s e n -S ü d , S c h n u fe n h a u s s tra fje  63.
H i l g e r t ,  H e in r ic h , In g . ,  O b e rh a u s e n  ( R h ld . ) ,  B a rb a ra s fra fje  6 .
J u t z i ,  A l f r e d ,  D ip l . - I n g . ,  D u is b u r g , D ü s s e ld o r fe r  C h a u s s e e  135.
R a t h s c h e c k ,  H e r ib e r t ,  In g . ,  E ssen , S te in e c k e s tra fje  1.
R o s a h l ,  O t to ,  D ip l . - In g . ,  O b e rh a u s e n  ( R h ld . ) ,  S fö c k m a n n s tra fje  118.
S c h m i d ,  C h r is to p h , D ip l . - I n g . ,  E s s e n -A lte n e s s e n , A lte n e s s e n e r  

S tra fje  381 .
W i l h e l m i ,  H e in z ,  D ip l . - I n g . ,  M ü lh e im  (R u h r ) -S p e ld o r f ,  A d m ir a l-  

S c h e e r -S tra fje  4.
W o l f ,  C h r is t ia n , In g . ,  O b e r h a u s e n -S te r k r a d e -N o r d ,  H an s-S ch em m -  

S tra fje  44.

A n s c h r if te n ä n d e ru n g e n :

A l t e n k a m p ,  J o h a n n , In g . ,  E s s e n -S fe e le , E ic h e lk a m p  13 (frü h e r:  
E lis e n s tra fje  10).

B u s s e ,  A l f r e d ,  D i p l . - In g . ,  E ssen, V o n -E in e m -S t r a f je  27 ( M i t g l ie d  des  
V D H I) ,  ( f rü h e r :  O r tru d s tra f je  2 7 ).

D a d e l s e n ,  v o n ,  R u d ., D i p l . - I n g . ,  E ssen , H e is in g e r  S tra fje  41 
( f r ü h e r :  R u h r a lle e  14 ).

F r i e d s a m ,  Jo s ., In g . ,  E ssen, H e r m a n n -G ö r in g -S f r a f je  173 (M itg l ie d  
d e s  V D H I ) ,  ( f r ü h e r :  N r . 194).

G r ö s g e n ,  H e in z ,  In g . ,  M e r s e b u r g ,  F l ie g e r h o r s t  L .N .K . (frü h e r:  
C o ffb u s , F lie g e r h o r s t  L .N .K .) .

G r ü n e w a l d ,  K a r l, In g . ,  E s s e n -S te e le ,  H ü n n in g h a u s e n w e g  73 
( f r ü h e r :  L in d e m a n n s tra f je  1 2 ).

H o f m e i s t e r ,  H e in r ic h , In g . ,  Essen W  4 , K e p le rs tra f je  45 (frü h e r:  
H o ffn u n g s fra f je  9 ).

H ö r i g ,  M a r f in ,  D i p l . - In g . ,  E ssen , F r ie d r ic h s tra f je  33 ( f rü h e r :  Essen- 
R e ll in g h a u s e n , C o ld f in k s f r a f je  2 7 ).

K i o c k ,  N o r b e r t ,  D ip l . - I n g . ,  O b e r h a u s e n -S te r k r a d e ,  Jah n stra fje  15 
( f rü h e r :  R o b e r t-K o c h -S tra f je  4 7 ).

M e y e r ,  E d u a rd , O b e r in g . ,  M ü lh e im  (R u h r )-S a a rn , A u f  d e m  S aarn 
b e r g  77 ( f r ü h e r :  A k t ie n s tr a f je  3 6 ).

M ö l l e r ,  E rn s t, In g . ,  E s s e n -B o rb e c k , D r e ig a r b e n f e ld  32 (frü h e r:  
G a r fe n k a m p  3 5 ).

O b e r m e y e r ,  S ie g f r ie d ,  O b e r in g . ,  Essen (R u h r) , B e is e w e g  1 
( f r ü h e r :  F lo ra s tra f je  3 6 ).

P a l l m a n n ,  A l f r e d ,  In g . ,  O b e r h a u s e n  (R h ld . ) ,  R u d o lf -H e f j-S tra f je  76 
( f r ü h e r :  L ü d e r ifz s tra f je  2 7 ).

P a s t o o r s ,  J a k o b , G e w . - O b e r le h r e r ,  In g . ,  E ssen, L ö n s b e rg  26 
( f rü h e r :  S te e le r  S ira fje  41 ).

P e t e r s ,  K a r l, D ip l . - I n g . ,  E ssen , V i r g i l ia s l r a f je  6  ( f rü h e r :  S fe in -  
,  s tra fje  5 1 , b . H a a k e ) .

P f a u e ,  W i l l y ,  In g . ,  M ü lh e im  (R u h r ) ,  R ö n tg e n s tra f je  13 (frü h e r:  
F r ie d e n s tra f je  2 9 ).

P r a s s e ,  W . ,  B e t r . - D ir . ,  E ssen , O r i l lo s t r a f je  19 ( f r ü h e r :  D ip l . - In g . ) .
P r e  i fj , H a n s -J o a c h im , D ip l . - In g ,  E ssen , F r ie d r ic h s tra f je  27 (frü h e r:  

E s s e n -S ta d fw a ld , H a b ic h ts fra f je  1 1 ).
R e i c k ,  R u d o lf ,  A r c h ite k t ,  E s s e n -S fe e le ,  B o c h u m e r S fra h e  325 (frü h e r:  

N r. 20 1 ).
R u s t ,  K a r l, In g . ,  E ssen , V o n -E in e m -S t r a f je  3 ( M i t g l ie d  d e s  V D H I)  

( f r ü h e r :  O r tru d s tra f je  3 ).
S e  i d  I e  r , C h r is t ia n , B e t r . -L t r . ,  D r . ,  D u is b u r g -M e id e r ic h ,  N e u m ü h le r  

S fra fje  40 ( f r ü h e r :  A d o l f - S p i lk e r - S t r a f je  1 ).
S c h l e u f e r m a n n ,  F r i fz ,  In g . ,  E ssen , I. W e b e r s f r a f je  20 (frü h e r:  

S e u m a n n s tra fje  15).



W a w r z i k ,  H e in r ic h , D i p l . - In g . ,  E ssen , V o n -S e e c k f -S fr a f je  18, b . 
H e rw e g h  ( frü h e r :  Is e n b e rg s fra f je  2 2 ).

W o l f ,  A d o l f ,  In g . ,  E ssen, Z w ö l f l in g  1 ( f r ü h e r :  E s s e n -M a r g a r e fe n -  
h ö h e , S o m m e rb u rg s fra fje  8 9 ).

U e b e r t r i t fe  zu m  R u h r -B V .:

B u r g d o r f ,  K a r l, D ip l . - I n g . ,  E ssen, P e lm a n s lra f je  59 (v o m  N ie d e r 
rh e in . B V .) .

D i n k e l a c k e r ,  A lb e r f ,  E ssen , L e s s in g s tra fje  7 (v o m  W ü r f fe m -  
b e rg is c h e n  B V .) .

H ü s s e n ,  G ü n th e r ,  D ip l . - In g . ,  E s s e n -W e s f, B r a n d e n b u r g e r  S tr. 2 
(v o m  M a g d e b u r g e r  B V .) .

K i e b i t z ,  A l f r e d ,  A b t . - H r . ,  C h e m ik e r ,  E s s e n -H a a rz o p f , H o b ir k -  
h e id e  15 (v o m  B e r l in e r  B V .) .

L a r d y ,  E u g e n , In g . ,  E ssen, V o n -S e e c k t -S f  ra fje  27 (v o m  P fa lz .-S a a r 
b rü c k e r B V .) .

L a fj m a n n , E g o n , In g . ,  E ssen, O fm a rs tra f je  23 (v o m  B o c h u m e r B V .) .
L ü c k ,  W e r n e r ,  In g . ,  E ssen, H u fe la n d s tra f je  3, b . K ü h n e  (v o m  B e r

l in e r  B V .) .
P e l z e r ,  A r n o ld ,  D r . - In g . ,  E ssen , S c h o rn s fra fje  4 (v o m  A a c h e n e r  B V .) .
P i e p e r ,  D ie t r ic h , D ip l . - In g . ,  E ssen , U h d e s tra f je  21 (v o m  W e s f-  

p re u fjis c h e n  B V .) .
R i n g ,  P a u l, F a b r ik d ir e k to r ,  E ssen, K ird o r fs tra f je  2 (v o m  L e n n e -B V .) .
S c h a u b ,  F ra n z , D ip l . - I n g . ,  O b e r h a u s e n -H o lte n ,  B ru ch sfeg  17 (v o m  

B e r lin e r  B V .) .
S c h i l l i n g ,  W a l t e r ,  In g . ,  E ssen, C u rf iu s s fra fje  5 ( M i t g l ie d  d e r  

A T G ) (v o m  M o s e l - B V . ) .
S c h m i d t ,  H a n s , In g . ,  O b e r h a u s e n -S fe r k r a d e ,  In s e ls tra fje  15, b . 

S ü rm an n  (v o m  F rä n k is c h e n  B V .) .
V i  N i g e r ,  E u g e n , In g . ,  M ü lh e im  (R u h r) , O b e rs tra f je  10 (v o m  B e r

l in e r  B V .) .

U e b e r t r it fe  zu a n d e r e n  B V .:

A l l e k o f f e ,  R o b e r t ,  In g . ,  R h e in e  ( W e s t f . ) ,  H e rm a n n s tra f je  3 , e h e 
m als M ü lh e im  (R u h r ) , A lfe s t r a f je  27 (z u m  T e u to b u r g e r  B V .) .

B e r g m a n n ,  E m il, In g . ,  D e s s a u , B is m a rc k s fra fje  15, e h e m a ls  Essen- 
A lte n e s s e n , G ro f je n b ru c h s fra f je  30 (z u m  A n h a lte r  B V .) .

B o r s d o r f ,  E ric h , In g . ,  B e r l in - T e g e l ,  D ie tr ic h -E c k a r t -S tra f je  93 , b . 
H asse l, e h e m a ls  E ssen, Z ie g le r s t r a f je  31 (zu m  B e r l in e r  B V .) .

B r a u n ,  A lo y s , In g . ,  D ü s s e ld o r f ,  G r a f -A d o lf -S t r a f je  71 , e h e m a ls  
D u is b u rg , W if te k in d s t r a f je  31 (z u m  N ie d e r r h e in .  B V .) .

E d e n ,  F r ie d r ic h , B e fr .-L f r . ,  U e r d in g e n  (N d r r h . ) ,  A m  O b e r f e ld  4a , 
e h e m a ls  E s s e n -W e s t, B e r l in e r  S tra fje  169 (z u m  N ie d e r r h e in .  B V .) .

E x f e r n b r i n k ,  G u s ta v , In g . ,  D u tz b a c h  (H e s s e n ), H in d e n b u r g -  
a l le e  82 , e h e m a ls  D u is b u r g -N e u d o r f ,  A k a z ie n s tra f je  11 (zu m  
H essischen B V .) .

F a u s t ,  L u d w ig , D ip l . - I n g . ,  N ü r n b e r g ,  E c k h a rd s fra fje  2 , e h e m a ls  
E s s e n -W e s f, J a h n p la tz  6  (z u m  F rä n k is c h e n  B V .) .

G e r s o n ,  G e r h a r d ,  D i p l . - I n g . ,  H a m m  ( W e s f f . ) ,  O s te n a l le e  8 6 , b .  
J u stizra f G e rs o n , e h e m a ls  E s s e n -R e ll in g h a u s e n , D ro s s e ls tra fje  16 
(zu m  W e s tf . B V .) .

J a n d a ,  W a l t e r ,  D ip l . - I n g . ,  B ra u n s c h w e ig , N e u s fa d fr in g  34 , e h e m a ls  
D u is b u rg , M ü lh e im e r  S fra fje  58 (z u m  B ra u n s c h w e ig e r  B V .) .

K i r s f e n p f a d ,  F r i fz ,  D i p l . - I n g . ,  B e r lin  W  9, P o ts d a m e r S fra fje  33, 
i. Fa . B rassert & C o . ,  e h e m a ls  E ssen, Z w e ig e r ts t r a f je  36 (zu m  
B e r lin e r  B V .) .

K r i e g e s m a n n ,  W i lh e lm ,  In g . ,  B o c h o lt , A s k a n e n s tra fje  8 , e h e m a ls  
E s s e n -W e s f, K ö n ig s b e r g e r  S tra fje  31 (z u m  E m s c h e r-B V .).

L a m e r s ,  Jan , In g . ,  K ö ln - M ü lh e im ,  D e u tz -M ü lh e im e r -S t r a f je  288 , 
e h e m a ls  E m m e ric h , i. F a . R e in f je s  (zu m  K ö ln e r  B V .) .

M e l l w i g ,  E ric h , D ip l . - I n g . ,  W e r m e ls k ir c h e n , P o h lh a u s e n  4 3 , e h e 
m als D u is b u r g -H a m b o r n , W e s e le r  S tra fje  30 (zu m  B e rg is c h e n  B V .) .

T e b a r t h ,  O s w a ld , In g . ,  H e i l ig e n h a u s  b . D ü s s e ld o r f , P a rk h o fe i,  e h e 
m als D u is b u rg , M a n fe u f fe ls t r a f je  5 (zu m  N ie d e r r h e in .  B V .) .

U p p e n f h a l ,  H e lm u t ,  D i p l . - I n g . ,  W i lh e lm s h a v e n ,  h a u p tp o s f la g e r n d ,  
e h e m a ls  E ssen, M ü l le r s t r a f je  7 (zu m  B re m e r B V .) .

U e b e rs c h re ib u n g  zu  d e n  o rd e n t l ic h e n  M i t g l ie d e r n :

B r o c k e r h o f f ,  H e in r ic h , In g .,  z . Z . K ö n ig s b e r g , G e n e r a l -L i f z m a n n -  
S fra fje , S ta b s b a ff. I. F l . -R e g t .

A u s g e tr e te n :

A l f e n s c h m i d l ,  P e fe r , In g . ,  Essen, A lf r e d s p a r k  26.
K ü p p e r s ,  J o h a n n , O b e r in g . ,  H o m b e rg  (N d r r h . ) ,  U fe rs tra fje  10.

Lö schung  d e r  M itg l ie d s c h a f t :

S c h w a b ,  H a n s , D i p l . - In g . ,  D u is b u rg , Z ie th e n s tra f je  40 , b . W e ls in g .

r \ \ f ( Z \A I  d e u t s c h e r  v e r e in  v o n  g a s -
1 / V  V 3 Y Y  U. WASSERFACHMANNERN E.V. 

V e re in s b e z irk e  R hein land und W estfa len
Einladung zur Jahrestagung

d e r B ezirke  R he in land  und W estfa le n  des Deutschen 
G as- und W asserfaches in B a d  K r e u z n a c h  am 
16. und 17. S ep te m be r 1938.

T a g e s o r d n u n g :
F r e i t a g ,  den  16. S ep te m be r 1938,
15 Uhr, V o r t r ä g e :
a) „Technik und Politik",

R eichsschulungsw alter des NSBDT Ernst M a i e r ,  
P lassenburg o b  K ulm bach;

b) „Die Wasserwirtschaft in der Landesplanung unter b e 
sonderer Berücksichtigung der Bezirke Rheinland und 
W estfalen",
O b e rb a u ra t Dr. G o b b i n ,  k. Landesp laner, Düssel
d o rf;

c) „N eue G rundlagen der Gaswirtschaff",
D ire k to r G e b h a r d t ,  Ruhrgas A G ., Essen;

d) „Selbstkosten und Tarifgestaltung im Gasfach",
D ire k to r Dr. B u r g b a c h e r ,  Rhenag, K ö ln -D eu tz . 

S a m s t a g ,  den 17. S ep te m be r 1938,
9 Uhr, V o r t r ä g e  :
a) „Die Bedeutung der Kälte für d ie  Frischhaltung und 

Konservierung von Lebensmitteln, insbesondere von 
Obst und Gem üse",
Dr. P a s c h ,  Kältetechnisches Ins titu t de r Technischen 
Hochschule Karlsruhe;

b) „Betriebsgrundlagen und Entwicklungsmöglichkeiten 
der Gassam melheizung",
Prof. D r.-Ing . h a b il. W  a g e n e r, G asw ärm e ins tifu t, 
Essen;

c) „Holzhydrolyse und Gas- und W asserwerke",
G e n e ra ld ire k to r Baurat E i n s m a n n , K o b le n z ;

d ) „Wasseruntersuchungen vom Standpunkt des Wasser
fachmannes aus",
Dr. O f f e ,  S tadt. G W E -W e rke , K ö ln .

N achm ittags B esich tigungen.

V E R E IN  D EU TSC H ER  EISENHUTTENLEUTE

Mifgliederbewegung
A e n d e ru n g e n  in  d e r  M i t g l ie d e r l i s t e :

B e i z e r ,  H a n s , D i p l . - I n g . ,  B o c h u m e r V e r e in  fü r G u f js fa h lfa b r ik a f io n  
A G . ,  B o c h u m ; W o h n u n g :  A l le e s t r a f je  122.

B r a n s c h e i d ,  W e r n e r ,  D i p l . - I n g . ,  B e fr ie b s d ir e k fo r ,  S ta h lw e rk  E rg s fe  
A G . ,  E rg s te ; W o h n u n g :  S c h w e d e  (R u h r) , S fra fje  d e r  S A . 15.

C a n z l e r ,  A u g u s t , D i p l . - I n g . ,  B e tr ie b s d ir e k to r ,  E is e n -  u. H ü t te n 
w e rk e  A G . ,  B o c h u m ; W o h n u n g :  D o r tm u n d e r  S tra fje  3.

D i f g e s ,  H a n s , D r . - In g . ,  O b e r in g . ,  M a n n e s m a n n r ö h r e n -W e r k e ,  A b f .  
G r i l lo - F u n k e ,  G e ls e n k ir c h e n -S c h a lk e ; W o h n u n g :  G e ls e n k irc h e n ,  
K a is e rs fra fje  75.

D o e r s t l i n g ,  H a n s , D i p l . - I n g . ,  A u g u s f -T h y s s e n -H ü f fe  A G . ,  D u is 
b u r g -H a m b o r n ;  W o h n u n g :  G e r t r u d e n s fr a f je  20 1.

H o f f m a n n ,  F r ie d r ic h , D i p l . - I n g . ,  B e tr ie b s a s s is fe n t, F r ie d . K ru p p  
A G . ,  F r ie d r ic h - A l f r e d - H ü f f e ,  R h e in h a u s e n ;  W o h n u n g :  A m  B o rg -  
schen H o f 7.

H ö h l e ,  H e in z ,  D r . - In g . ,  H o e s c h  A G . ,  A b t .  D r a h tv e r fe in e r u n g ,  D o r t 
m u n d ; W o h n u n g :  O e s fe r h o lz s f r a f je  120.

bringt die «fö fiT fan-Tuschepatrone. 
Ein Druck auf den Gummiball - und das 

^Ze ichengerä t ist mit Tusche gefü llt. 
Vorrätig in den Fachgeschäften.

G Ü N T H E R  W A G N E R  H A N N O V E R
i T i
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(F o rts e tzu n g  V D E H )
M e i e r - C o r t e s ,  E rnst, D i p l . - In g . ,  B e tr ie b s in g . ,  S ta h l-  u . W a lz 

w e rk e  G ro f je n b a u m  A G . ,  D u is b u r g -G r o f je n b a u m ; W o h n u n g :  K a r l-  
s fra fje  2 1 0 .

R ö h r e k e ,  O t to  R e in h a rd , D ip l . - I n g . ,  D ü s s e ld o r f  10 , S c h e ib e n s fr . 47.
R o e s e r ,  W i l l i ,  D ip l . - In g . ,  T e c h n . H o c h s c h u le , In s t itu t  fü r  E is e n 

h ü tte n k u n d e , A a c h e n , In fz e s fra f je  1
R u p p i k ,  H e r b e r f ,  D r . - In g . ,  B o c h u m e r V e r e in  fü r  G u f js fa h lfa b r ik a f io n  

A G . ,  W e r k s fo f fs fe l le ,  B o c h u m ; W o h n u n g :  B ü lo w s fra fje  2 0 . .
S o n n a b e n d ,  K u rf, D ip l . - In g . ,  B e fr ie b s c h e f, B o c h u m e r V e r e in  fü r  

G u f js fa h lfa b r ik a f io n  A G . ,  B o c h u m ; W o h n u n g :  K ö n ig s a lle e  159.
T ö  n s  h o f f ,  K u rf, D i p l . - In g . ,  M e ta l lw a r e n fa b r ik ,  L ü tg e n d o r fm u n d ,  

T ö n s h o ff &  C o . ,  L ü tg e n d o r fm u n d , P ro v in z ia ls fra f je  83— 8 5 ; W o h 
n u n g :  D o r tm u n d , S c h e e rs fra fje  15.

U e h l i n g e r ,  H e in r ic h , D ip l . - In g . ,  B e fr ie b s a s s is fe n f, G u fe h o f fn u n g s -  
h ü fte  O b e rh a u s e n  A G . ,  A b t .  D ü s s e ld o r f (v o rm . H a n ie l  & L u e g ) ,  
D ü s s e ld o r f -G r a fe n b e r g ;  W o h n u n g :  D ü s s e ld o r f 1, L ic h ts fra fje  2 1 .

G e s to r b e n :

D i x  E rn s t, O b e r in g . ,  E s s e n -R e ll in g h a u s e n . *  10. 7 . 1872 , ♦ 16. 7. 1938. 
K a n o n e n b e r g ,  E rn s t, D ü s s e ld o r f , *  24 3 . 1883 , ♦ 18. 7. 1938.

N e u e  M i t g l ie d e r :

B o s s e ,  W a l t e r ,  D ip l . - I n g . ,  C h e fc h e m ik e r ,  A u g u s t-T h y s s e n -H ü tfe  A G .,  
W e r k  H o c h ö fe n  H ü t te n b e t r ie b ,  D u is b u r g -M e id e r lc h ;  W o h n u n g :  
F ra n k e n p la fz  3.

K a l f e i c h ,  F r ie d r .  W i lh e lm ,  In g . ,  R u h rs ta h l A G . ,  G u fjs fa h lw e rk  
W if f e n ,  W i t t e n ;  W o h n u n g :  K ö rn e rs fra f je  20  I.

L a p p ,  O f fo ,  B e t r ie b s in g e n ie u r ,  D e u ts c h e  R ö h re n w e rk e  A G . ,  W e rk  
T h y s s e n , M ü lh e im  (R u h r ) ;  W o h n u n g :  V o n -B o c k -S tra f je  34.

L u r k ,  F r itz ,  In h a b e r  d e r  H . B. A . S ta h l-G e s e lls c h a f t ,  D ü s s e ld o r f 1, 
H in d e n b u r g w a l l  5 3 /5 9 .

VDE V E R B A N D  DEUTSCHER ELEKTRO TECHNIKER

B ezirk  Essen • B ezirk  R uhr-L ippe
ln V e rfo lg  d e r be re its  in  d e r le fz fe n  Jahresversam m lung des Bezirks R u h r-L ip p e  m ifg e fe ilte n  A n w e isu n g  des 
NSBDT, d ie  G e b ie te  de r B ez irksve re ine  d e r technisch-w issenschaftlichen V e re in e  m it de n  G re nzen  d e r po litischen 
G aue abzustim m en, ist m it W irk u n g  vom  1. Juli 1938 d e r V D E -B ez irk  Essen g e b ild e t w o rd e n .
Für d ie  G aue W e s tfa le n -N o rd  und W estfa le n -S üd  b le ib t b is au f w e ite res  d e r V D E -B ez irk  R u h r-L ip p e  bestehen. 
D ie V D E -M itg lie d e r, d ie  im  G au Essen ih re n  W o h n s itz  haben, w e rd e n  in Z u ku n ft vo m  V D E -B ez irk  Essen und 
d ie  M itg lie d e r  in den G auen W e s tfa le n -N o rd  und -S üd vom  B ez irk  R u h r-L ip p e  g e tü h rt. D ie  neuen VDE-Bezirke 
sprechen d ie  E rw artung aus, da fj d ie  V D E -M itg lie d e r auch ihnen  d ie  Treue ha lten  und ih re  e ifr ig e  M ita rb e it zur 
V e rfü g u n g  ste llen .

VDE-Bezirk Essen 
Der Leiter:

K a u

VDE-Bezirk Ruhr-Lippe  
Der Leiter:

L o o s e

B ezirk  Essen
W ir b r in g e n  unseren M itg lie d e rn  h ie rm it zur K enntnis, dafj sich d ie  G eschäftsste lle  des Bezirks Essen im AEG - 
Flaus, Essen, B ee thovens tra lje  30— 32, b e fin d e t und da fj sich d e r V o rs ta n d  des B ez irksve re ins  Essen w ie  fo lg t 
zusam m ensefzt:

V o rs itze n d e r: O b e rin g e n ie u r Kau, Essen, B ee thovenstra fje  19,
S te llve rtre te r (S chriftfüh re r): O b e rin g e n ie u r D ip l.- In g . Flarke, Essen, AEG -Flaus, B e e th o ve n s tra lje  30— 32, 
K assenwart: D ire k to r K irchm e ier, Essen, A EG -H aus, B ee th oven s tra fje  30— 32,
V e ra n s ta ltu ngs le ite r und O bm ann  fü r V o rtragsw ese n : O b e rin g e n ie u r Breuer, D u isbu rg  (SSW -H aus), K ön igs tra fje  100. 

W ir  machen unsere M itg lie d e r  be re its  je tz t d a rau f aufm erksam , d a lj d e r erste V o rtra g  des W in te rsem esters am
12. O k to b e r 1938 im Haus d e r Technik in  Essen s ta ttfinde t. A u fje r  d e r V e rö ffe n tlic h u n g  d e r V o rtra g s te rm in e  in 
den „Technischen M itte ilu n g e n "  w e rd e n  unseren M itg lie d e rn  vo n  je tz t ab noch pe rsö n lich e  E in la d u n g e n  zu jedem  
V o rtra g  zugehen . VDE-Bezirk Essen

B ezirk  R uhr-L ippe

M itgliederbew egung
N e u a u fn a h m e n :

E m s m a n n ,  J o h a n n , B e fr .- In s p .,  M e c k le n b e c k  ü b e r  M ü n s te r  I I ,  
W e s e le r  S fra fje  511 .

H e u w i n k e l ,  O f fo , In g . ,  B ie le f e ld ,  M e la n c h fh o n s fra f je  37. 
V e n d e l ,  K a r l, In g . ,  G e ls e n k irc h e n , H a n s a s tra fje  8 .

U e b e r f r i f t  zu m  a n d e re n  B e z irk :

K ö s t e r ,  H e in r ic h , D i p l . - In g . ,  F ra n k fu r t a . M . ,  K ö n ig s tra f je  69 I I I ,  
f rü h e r :  D o rfm u n d -B re c h fe n  (zu m  B e z . M if fe lh e s s e n , F ra n k fu r t ) .  

A n s c h r if te n ä n d e ru n g e n :

A  I m o  n , J o h a n n , E le k tro te c h n ik e r ,  B o c h u m -L a n g e n d re e r  ( f rü h e r :  
B o c h u m -W e rn e , W e r n e r  H e l lw e g  53 3 ).

B r ü m m e r ,  R u d o lf ,  D ip l . - I n g . ,  D o r tm u n d , F la k -R e g t .  4 , 3. Baffr. 
( f r ü h e r :  B o c h u m , F ü rs te n s tra fje  5 3 ).

K a l h a g e n ,  W e r n e r ,  In g . ,  D o r tm u n d , D ü s te rs tra fje  7 (frü h e r:  
C a s tr o p -R a u x e l,  D o r tm u n d e r  S fra fje  2 0 7 ).

B ezirk  Essen

M itgliederbew egung
U e b e r t r i t f e  v o n  a n d e r e n  B V .:

B e r h a n g ,  S e v e r in ,  D i p l . - I n g . ,  D u is b u r g , N e c k a rs tra fje  18 I I I  (vom  
B e z irk  K ö ln ) .

M  a fj b  e  r g  , O t to ,  O b e r in g . ,  E ssen , R u h r a lle e  32 (v o m  B e z irk  M i t f e l 
b a d e n ) .

S c h ö n ,  L u d w ig , D r . - In g . ,  E ssen , D a m m a n n s tra fje  66  (v o m  B ezirk  
S ü d h e s s e n ).

Bücherecke
G rundlagen zur Berechnung statisch bestimmter ebener 

Fachwerke bei ruhender und bei beweglicher Belastung.
V o n  D r.-Ing . C arl R itte r V D I. Z w e ite  e rw e ite rte  A u fla g e . 
L e ip z ig  1937. Dr. M ax Jänecke V e rlag sbuch han d lung . 
Preis 2,15 RM.

Dieses in zw e ite r A u fla g e  ersch ienene Büchle in e n th ä lt auf 
40 S e iten  Text und  hand lich  d a nebe n  g e fa lte te n  35 Seifen 
A b b ild u n g e n  und Ta be llen  d ie  im T ite l ge nann ten  G ru n d 
lagen de r S ta tik. O hn e  irg e n d w e lch e  V oraussetzungen zu 
machen, v e rm itte lt es dem  Leser in k la re r, üb ers ich tliche r 
W e ise  d ie je n ig e n  Kenntnisse, d ie  fü r d ie  E n tw ick lung  g ra 
ph ischer U nte rsuchungen vo n  Fachw erken e rfo rd e rlich  s ind, 
und es ist in fo lg ede ssen  zunächst fü r den  Le rnen den  e ine

w e rtv o lle  E in füh rung  in d ieses G e b ie t. A b e r auch de r im 
Beruf s teh end e  In g e n ie u r, w e lch e r v o r  en tsprechende A uf
g a b e n  g e s te llt w ird , f in d e t sich nach de n  h ie r gegebenen 
system atischen A n le itu n g e n  schnell w ie d e r in  d ie  G edanken
g ä n g e  h ine in , auch w e n n  sie ihm , w ie  so o ft, fre m d gew or
den sein so llte n . D er erste T e il e n th ä lt d ie  E rm ittlung der 
S tabkrä fte  im Fachw erk b e i ru h e n d e r B elastung, und zwar 
nach de n  V e rfa h re n  v o n  C rem ona , R itte r und  C ulm ann, der 
zw e ite  Te il d ie  U nte rsuchung b e i b e w e g lic h e r Belastung mit 
H ilfe  vo n  E in flu fjlin ie n  u n te r A b le itu n g  a lle r G rundgesetze 
dieses V erfah rens. B e id e n  T e ile n  ist e in  du rchge füh rtes  Bei
sp ie l angeschlossen. G e g e n ü b e r d e r ersten A u fla g e  ist das 
Buch durch B e h a n d lu n g  des C u lm annschen V erfahrens und 
e in ig e r  S o n d e rfä lle  b e i de n  C re m o n a p lä n e n  durch Beseiti
g u n g  e in ig e r  U n vo llk o m m e n h e ite n  d e r  ersten A u fla g e  ver
bessert.


